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Inland. 


Breslau, 15. November. In einem Artikel des 
Rheiniſchen Beobachters No. 310, datirt Berlin den 
30. October d. J., hat ein Ungenannter ſich angemaßt, 
über mich und meine vormalige Stellung im hieſigen 
kgl. Gonfiftortum unter Anderem ſich alſo auszulaſſen: 

„War er doch lange Jahre hindurch und namentlich 
unter der vorigen Provinzialverwaltung die Seele des 
Conſiſtoriums“ (fo ſellen wohl alle Übrigen geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Räthe, die Generalſuperintenden⸗ 
ten und Präſidenten, unter denen ſich auch ſeit 1831 
der jetzige königl. Oberconſiſtorialrath im Miniſterlum 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
beiten, Herr Ribbeck, und ſeit 1833 der jetzige Gen.⸗ 
Superintendent Dr. Hahn befanden, bloß der -unlebens 
dige Körper dieſes hochwürdigen Kollegiums geweſen 
fein?!) „wenn er auch in der letzten Zeit in Hahn und 
Gaupp ein Gegengewicht gefunden hat.“ — — — 
„Dr. Schulz übte, wie geſagt, einen dominirenden 
Einfluß in dem ſchleſiſchen Conſiſtorium, und dieſes 
vertrat mit aller Conſequenz und Entſchiedenheit die 
Unionstendenz, welche die Huſaren und Füſilire nach 
Her rendorf (? foll vermuthllch Hönigern heißen,) 
brachte und fo lange bei den Bauern einquartirte, bis 
fie ſich zur Union geneigt zeigten, die Unjons⸗Tendenz, 
welche das Ausſcheiden der Altlutheraner veranlaßt hat, 
das nirgends in ausgedehnterer Weiſe ſtatt fand, als 
in, Schleſien, weil nirgends der unproteſtantiſche — — 
Gewiſſen in höherem und ſtätkerem 
Grade geübt wurde.“ 

Alle dieſe angeblichen Unthaten ſucht alſo der Ver: 
kappte mir, mit allein, aufzubürden. Doch mag es ge: 
nügen, zur Aufdeckung des böſen Leumundes an etliche 
allbekannte Thatſachen zu erinnern. Der Aufſtand in 
Hönigern im Winter 1834 wurde, wie es die Ordnung 
erforderte, als Polizel- und Regierungsſache lediglich 
von der königl. Meglerung verhandelt; das Conſiſtorium 
hatte nichts damit zu ſchaffen. Die beiden außerordent⸗ 
lichen Commiſſarien, welche die Militalrmacht nach 
Hönigern zu begleiten beauftragt waren, nämlich der 
Herr General⸗Superintendent Dr. Hahn, damals noch 
der jüngſte Rath im Conſiſtorſum, und der königl. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath, Polizei⸗Präſident Herr Heinke, war 
ren ohne Mitwirken des Gonfiftoriums von des Königs 
Majeſtät Allerhöchſtſelbſt unmittelbar erwählt und durch 
Kabinets⸗Ordre beſtellt worden. Ich aber habe in 
Sachen der Altlutheraner weder damals, noch neuer⸗ 
dings, weder zu referiren und zu decretiren, noch irgend 
einen Einfluß zu üten Gelegenheit gehabt. . 

a Dr, David Schulz. 


Berlin, 14. November. — Se. Mojeftät der — 
haben Allergnädigſt geruht, dem zweiten General⸗Stabs⸗ 
arzte der Armee, Dr. Lohmeyer, den Charakter eines 
Geheimen Ober⸗Medizinal⸗Raths beizufegen, 


Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Math und Senator, Fürſt Meſchtſchersky, iſt nach 
Köln abgere ſt. N 


Bel der am 13. November fortgeſetzten Ziehung der bei Jäkel, Poßen bei Pulvermacher, Salzwedel bei gegründet und auch die frühere 


Aten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt⸗ 
Gewinn von 50,000 Rihlen. auf No. 37673 nach 
Breslau bei Schreiber; 2 Haupt⸗Gewinne zu 10,000 
Mthlrn. fielen auf No. 21097 und 73752 nach Lands⸗ 


berg bei Borchardt und nach Stettin bei Rolin; 6 Ge⸗ 
winne zu 2000 Rthlrn. fielen auf No. 11262 30928 
45662 46303 50431 und 80776 nach Breslau bei 


Aut Potsdam, Nose, Magdeburg bei Brauns, Poſen bei Bielefeld und nach Berlin bei 


Thorn bei Krupinski; 33 Gewinne zu 1000 Rrehlin. 
auf No. 103 4392 5093 5410 6465 10045 10708 
12658 13185 18081 21324 22829 22923 22985 
26246 28015 29748 34983 39304 39803 43451 
50727 58756 59085 61473 68645 70511 70692 
70877 80146 80451 81203 und 81517 in Berlin 
Amal bei Seeger, nach Breslau 2mal bei Holſchau und 
Amal bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig bei 
Meyer und bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Simon, Erfurt 
bei Tröſter, Frankfurt bei Baswitz, Graudenz bei Lach⸗ 
mann, Halberſtadt bei Sußmann, Iſerlohn bei Hell⸗ 
mann, Königeberg in Pr. bel Borchardt, bei Heygſter 
und bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bel 
Roch, Münſter bei Lohn, Naumburg bei Vogel, Neiſſe 
bei Jäkel, Neuß bei Kauffmann, Sagan bei Wieſenthal, 
Stettin 2mal bei“ Rolin und bei Wilsnach und nach 
Waldenburg bei Schützenhofer; 37 Gewinne zu 500 
Rthlrn. auf No. 364 2581 4089 6393 6243 7994 
8222 15872 16919 18356 19911 20506 23558 
28054 30569 33421 39134 41634 42600 45196 
46310 48028 49479 53290 54004 54552 55002 
55754 58679 59223 60088 65720 67848 68945 
72141 79049 und 83032 in Berlin bei Aron jun.,, 
bei Borchardt, bei Burg, Zmal bei Grad, mal bei 


Klage und mal bei Seeger noch Breslau bei Gerſten⸗ 


berg und Zmal bei Schreiber, nach Cöln bei Krauß 
und bei Reimbold, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Franken⸗ 


ſtein bei Frirdländer, Frankfurt bei Salzmann, Glogau 
bel Levyſohn, Halle Zmal bei Lehmann, Liegnitz bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Roch, Mühlhausen bei Blach⸗ 
fein, Naumburg Amal bei Vogel, Poſen bei Pulver⸗ 
macher, Sagan bei Wieſenthal, Stettin Zmal bei Rolin 
und nach Tilſit bei Löwenberg; 41 Gewinne zu 200 
Rthlrn. auf No, 1039 10011 11647 12760 14299 
14382 15904 17153 17865 18963 20274 25709 
26646 26808 29427 29784 30101 32557 32659 
33114 35427 35775 36542 36942 40539 41069 
41213 43767 44881 47234 49037 51998 
60231 60295 69079 70663 73592 78523 
und 84939, 

Berlin, 15, November. — Se. Majeſtät der Konig 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Dom⸗Dechan⸗ 
ten, Weihbiſchof Latuſſek zu Breslau, zum Domprobſt 
bei der dortigen Kathedral⸗Kirche; den bisherigen Ober⸗ 
lehrer am Gymnaſium zu Eſſen, Proſeſſor Dr. Wil: 
berg, zum Director dieſes Gymnaſiums; und den 
N. F. Nommenſen zu Wyck auf der Inſel Föhr 
zum Konſul für den Bezirk dieſer Inſel nebſt Umgegend 
zu ernennen. 

Bei der am 14. November fortgefegten Ziehung der 
Aten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt⸗ 
Gewinn von 10,000 Rthlrn. auf No 48683 nach 
Magdeburg bei Roch; 1 Gewinn von 5000 Rehlen. 
auf No. 71952 in Berlin bei Seeger; 2 Gewinne zu 
2000 Rthlrn. fielen auf No. 16992 und 48138 nach 
Breslau bel Schreiber und nach Minden bel Wolfers; 
37 Gewinne zu 1000 Rthlen. auf No. 119 2904 
5796 7631 7805 13982 18886 22336 22635 
25789 26491 26730 29557 34106 34918 45052 
45976 47108 47601 50578 55394 55435 57456 
57674 57875 62746 65840 69970 71199 74136 
74569 79682 80773 80894 82620 83024 und 
84097 in Berlin bei Baller, bei Burg, bei Grad, bei 
Klage und 5mal bei Seeger, nach Barmen Lmal bei 
Holzſchuher, Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei 
Holſchau, Cöln Zmal bei Reimb old, Düffeltorf 2mal 
bei Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter, Halberſtadt Zmal 
bel Sußmann, Halle bei Lehmann, Königsberg i. Pr. 
bei Friedmann, bei Heygſter und Amal dei Samter, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, bei Büch⸗ 
ting und bei Roch, Marzenwerder bel Beſtvater, Meiffe 


79804 


Pflug haupt und nach Stettin mat bei Rolin; 45 Ges 
winne zu 500 Rthlin. auf No. 351 2784 4264 5024 
5386 8173 11435 11574 11676 16406 21112 
25807 27826 27881 28863 29301 29323 32678 
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36352 36394 39119 40132 42825 43947 47228 
47987 48532 50270 52205 52345 54046 55769 
56149 56412 62008 64951 69968 69999 71801 
72901 78905 80738 84071 und 84392 in 


Redacteur: 


Baller, bel Burg und mal bei 
Seeger, nach Aachen Amal dei Kirſt, Breslau 
bei Bethke, bei Gerftenberg, dei Holſchau und 


Zmal bei Schreiber, Coblenz bel Gevenich, Ein 
bei Krauß, Delizſch bei Frepberg, Düffeldorf bei Spatz, 
Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Erſurt 
bei Tröſter, Frankenſtein bei Friedländer, Glogau bei 
Levyſohn, Grüneberg bei Hellwig, Halle bei Lehmann, 
Königsberg i. Pr. bei Borchardt und mal bei Heyg⸗ 
ſter, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, 
Münſter bei Hüger, Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei 
Jäkel, Neuß bei Kaufmann, Nordhauſen 2mal bei 
Schlichteweg, Poſen bei Bieleſeld und Zmal bei Pulver⸗ 
macher, Prenzlau bei Herz, Stettin bei Wilsnach und 
nach Stralſund bei Clauſſen; 52 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 8 117 577 960 1214 2094 8773 9425 
11381 12025 12999 13614 15230 15917 15941 
15971 15991 18948 25045 25859 25910 26921 
32251 38184 39872 40209 41557 42060 42109 
43825 45232 45979 47716 53058 53699 53750 
55156 55731 56810 58669 59864 61407 61750 
62619 63157 65571 67700 72289 77096 78403 
79732 und 80141, \ 

Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf 
vom Hagen, iſt nach Möckern abgereſſt. 5 

(A. Pr. 3.) Es iſt feit einiger Zeit in mehreren 
Zeitungen hervorgehoben, daß das Reifen dies ſeltiger 
Unterthanen in den kaſſerl. öſterr. Staaten durch dle 
Forderung von Heimathſchelnen erſchwert werde. Wir 
freuen uns, anzeigen zu können, daß dieſe Schwierige 
keiten völlig befeitigt und die frühe ren Verhaͤltniſſe in 
Bezſehung auf den Reiseverkehr hergeſtellt find, 

(Spen. 3.) Aus guter Quelle iſt zu unſerer Kennt⸗ 
nüß gelangt, daß der von den HH. Loeſt, Pohle, Straß, 
Epenftein, Sametzki, Schimmelprnnig, Saffe und Krebs 
der Staatsbehörde überreichte Entwurf zur Einrichtung 
eines Pfandbrief⸗Inſtituts für Berlin, inſe fern das 
Allerhöchſte Intereſſe erregt hat, daß die nähere Prüfung 
des Projekts angeordnet und dem Ober-Präfidenten Hrn. 
v. Meding deshalb das Weitere zugegangen iſt. Bei 
der immer ſteigenden Zahl der Subhaſtatſonen und der 
immer dringenderen Noth fo. vieler Hauseigenthümer, 
auf fie einſtürmende hypothekoriſche Gläubiger — welche 
ihrerſeits wieder wegen Zahlungs verpflichtungen ausge⸗ 
ſchriebener Actienquoten geängſtigt werden — zu befrie- 
digen, iſt baldige und fchleunige Hilfe auf einem oder 
dem anderen Wege durchaus nöthig, und es läßt ſich 
mit Gewißheit annehmen, daß Hr. v. Meding dem ihm 
gewordenen höchſt wichtigen Auftrage ſchon aus men⸗ 
ſchenfteundlſchen Motiven möglichſte Förderung ver⸗ 
ſchaffen werde. * f 

Die in der Schleſ. 3. bereits mitgetheilte „Erklärung 
über das neueſte Werk des Herrn Staatsminiſters von 
Kamptz: „Nachweis der grellen Irrthümer des Stadt⸗ 
gerichtsraths Simon“ ꝛc. (Berlin, Schröder, 1845.) 
von H. Simon iſt nunmehr der Spen. Z. durch Er⸗ 
kenntniß des k. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts vom 11. d. M. 
aus folgenden Gründen zum Druck verſtattet worden: 
„Der Beſchwerdeführer beabsichtigt in dieſer von ihm 
zum Druck beftimmter „Erklärung“, ſich vor dem die 
Zeitungen leſenden Publikum, gegen wiederholte literari⸗ 
ſchen Angriffe, welche der Staats miniſter v. Kamptz ger 
gen ihn gerichtet hat, zu vertheidigen. Er thut dies 
unter Hinweiſung auf eine früher von ihm bereits her⸗ 
ausgegebene, ausführlichere Rechtfertigung, indem er die 
Reſultate derſelben hervorhebt und den Geſichtspunkt 
aufſtellt, von welchem aus, nach ſeiner Anſicht, die 
neueren wle die früheren Angriffe feines literariſchen 
Gegners zu würdigen find. Wenn biebei dem Letzteren 

harte Vorwürfe gemacht und namentlich Schmähungen, 
politiſche Verdächtigungen und Entſtellungen Schuld gıs 
geben werden, wenn hierauf die weitete Beurtheilung 
amtliche Wirkſamkelt 
dieſes Gegners, zu dieſem Endzweck, in das Gebiet der 
Beſprechung gezogen wird, ſo liegt an ſich kein Verſtoß 
gegen die Cenſurgeſetzt. Aber auch durch die Form 
werden dieſelben nicht verletzt; denn die Sprache iſt, kei 


> 
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— 


aller Entſchiedenheit, doch ruhig zu nennen, und was, 
an ſich betrachtet, als perſönliche Beleidigung erſcheinen 


könnte, verliert dieſen Character durch den Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer literarſſchen Fehde und der Eigenthüm⸗ 
lichkeit ihrer Veranlaſſung. Es kann daher der Artikel 
V. der Cenſur⸗Inſtruction gegen dieſe „Erklärung“ nicht 
angewendet werden, ohne dem einen Theile das Recht, 
ernſte Vorwürfe in Worte zu faſſen, zu verkürzen, nad? 
dem der andere Theil von demſelben Rechte für ſich un 
beſchränkt Gebrauch gemacht hat Zwar läßt ſich in 
Zweifel ziehen, ob die Zeitungen ein für die ſachgemäße 
und gründliche Durchführung dieſes Kampfes angemeſſe⸗ 
ner Ort ſelen; gegen die Genfurgefege varftößt es indeſ⸗ 
ſen nicht, den Streit auf dieſes Gebiet hinüber zu füh⸗ 
ren, zumal, da auf dem letzteren die Theilnahme für den 
Gegenſtand des Streites ſich den a Panels 
ben 5 ißt * weil auch die aus der 
Badeente Geber ebene dee von dem 
Standpunkte der Cenfur, für begründet nicht erachtet 
5 konnten, wie Flache erkannt werden.“ 
We 14. November. — Morgen wird hier 
der Communal⸗Landtag für die Uckermark eröffnet und 
- gegen. 4 Wochen dauern. Es werden demſelben gar 
keine politiſchen Fragen, ſondern nur Gemeindeverwals 
tungsſachen gedachter Provinz, wie es bisher zu gefhehen 
pflegte, zur gemeinſamen Beſprechung vorgelegt werden. 
Von einer in dieſem Winter hier ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung der Provinzialſtände aus der ganzen Monarchie 
zur Berathung höchſt wichtiger Gegenſtände iſt wieder 
Alles ganz ſtill. — Einer der erſten jetzt lebenden Orten? 
taliſten, nämlich der Dr. und Profeſſor Pietruszynski, 
welcher in den letzten Jabren auch als ruſſiſcher Con⸗ 
ful zu Jaffa in Paläſtina fungiete, befindet ſich gegen: 
wättig unter uns, um ſich vom Profeſſor Schönlein 
bei ſeinem unter dem Namen „Bouton d' Alep“ nur 
wenigen Aetzten bekannten und in Europa faſt gar 
nicht vorkommenden Leiden ärztlich behandeln zu laſſen. 
Genanntem betühmten Arzte ſoll dieſe Krankheit auch 
dem Namen nach nur wenig bekannt fein, weshalb 
Prof. Schönlein darüber nun fleißige Studien macht. 
Herr Pietruszynski kam in feinem ſechſten Jugendjahre 
als Preuße nach Rußland, wo er ſeine geiſtige Ausbil⸗ 
dung genoß und nach vollendeten Studien als Gelehr⸗ 
ter in tuſſiſche Dienfte trat. Gegenwärtig iſt derſelbe 
49 Jahr alt. Er will ſich hier gänzlich niederlaſſen, 
da ihm der e im nordiſchen und ſüdlichen Klima 
feiner zerrütteten Geſundheit halber von den Aerzten un⸗ 
terſagt iſt. Wahrſcheinlich wird Herr Pietruszynski 
nach feiner Geneſung als Profeſſor der orientaliſchen 
Sprachen an hieſiger Univerfieät eine Anſtellung erhal⸗ 
ten. Unſer Prinz Carl intereſſirt ſich beſonders für bie: 
ſen Gelehrten und läßt ſich jetzt von demſelben die 
orientalifchen Inſchriften auf feiner großen Waffenſamm⸗ 
lung entziffern. — Den Mitgliedern des köntgl. Theaters 
Schneider und Tagliont iſt nun wirklich bie Conceſſion 
um Bau eines biefigen Theaters in der zur Verbin 
ung der Jägers mit der franzöſiſchen Straße anzule⸗ 
genden neuen Paſſage zu Theil geworden. Es iſt ihnen 
jedoch die Bedingung geſtellt, daſelbſt nur franzöſiſche 
und italteniſche Comödien und Opern fo wle Ballets 
jur Aufführung zu bringen. Wahrſcheinlich werden ſich 
die Unternehmer dieſerhalb mit der hieſigen franzöſiſchen 
Schauſpielergeſellſchaft ſo wie mit der italleniſchen Opern⸗ 
truppe einigen. — In der geſtern ſtattgehabten Ver⸗ 
ummlung des hieſigen polptechniſchen Vereins hielt Dr. 
Rutenberg einen intereſſanten populärwiſſenſchaftlichen 
trag über Alexander v. Humboldt's Kosmos, wovon 
erſt der erſte Theil erſchienen iſt und dieſer ſchon drei 
Auflagen erlebt hat. Herr Rutenberg gab der Geſell⸗ 
ſchaft, welche geſtern wohl aus 500 Zuhörern beſtehen 
mochte, in nuce einen Umtſß von dem Leben des für 
die Wiſſenſchaften hochbegabten Verfaſſers dieſer groß⸗ 
artigen Bibel der Naturwiſſenſchaften, für deren Bear⸗ 
beitung Hr. v. Humboldt ein ganzes Säculum hindurch 
inſpirirt geweſen if. Den kleinlichen engherzigen An⸗ 
geiffen, welche dies welthiſtoriſche Werk in Frankreich, 
England, ja fogar in Deutſchand zumeilen ſchon erlitten 
hat, wies Herr Rutenberg auf eine geiſtreiche Weiſe 
verächtlichen Neid und Obſcurantismus nach. Nachdem 
Hert Rutenberg einige Stellen aus dieſem Buche ſelbſt 
vorgeleſen hatte, ſtimmten die Anweſenden alle laut 
überein, daß in der nächſten Verſammſung Hr. Ruten⸗ 


. 


erg aus dieſer Naturbibel wiederum Stellen zu ihrer 


fo fiaden dieſe intereſſanten 
werthvollen Nachtrag durch 
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Heren Finanzminiſter dem Verein zur Beförderung des 


Gewerbſleißes mitgetheilte Benachrichtigung: daß am 


1. Jan. 1845 auch noch 571 zur preuß. Rhederei ge⸗ 


hörige, aber nicht für die Seefahrt, ſondern aus ſchlleß⸗ 
lich für den Küſtenverkehr beſtimmt, vorhanden waren. 
Die 571 Fahrzeuge trugen zuſammen 10,433 / Laſten, 
à 4000 Pfd., und fie hatten zuſammen eine Beſatzung 
von 1222 Mann. Im Vergleich zum Beſtande am 
1. Jan. 1844 ergiebt ſich eine Vermehrung diefer grö⸗ 
ßeren Küſtenfahrer und zwar mit 29 Schiffen, 395 % 
Laſten und 44 Mann. Die 11. Nr. unſces Gewerbe 
Induſtrie⸗ und Handelsblattes giebt eine ſehr inteteſſante 
Ueberſicht der Bergwerks⸗Hürten und Salinenproduktion 
der öſterr. Monarchie im Jahre 1841. Derſelben ſtellt 
die Redactlon das gegenwärtige Verhältniß der preuß. 
Production aus den unterirdiſchen Magazinen und den 
Hüttenwerken zum belehrenden Vergleich zweckmäßig 
gegenüber. In mehreren Zweigen des Bergbdaues ſtellt 
ſich, troß dem daß ſich das Areal der öſterreichiſchen 
Monarchie zu dem der preußiſchen, wie 2 ½ zu 1 ver⸗ 
halt, doch ſehr günſtig das Verhältniß für die letztete 
heraus. Ganz beſonders iſt dies bei der Eiſen⸗„Kupfer⸗ 
Kohlen⸗ und Galmeis (Zink) Produktion der Fall. Den 
berühmten Goldgruben von Kremnitz, die übrigens in 
der Gegenwart auch bei weitem nicht mehr ſo bedeutend 
als in vorigen Jahrhunderten find, haben wir freilich 
Nichts entgegen zu ſethen. In Reichenſtein, wo fonft 
der goldne Eſel und der reiche Troſt viel des edelſten 
Metalles lieferten, iſt das Gold faſt ganz und gar ver⸗ 
ſchwunden. Es iſt aus jenen unterirdiſchen Kammern 
verſchwunden und es hat ſich dafür ein reiches Maga⸗ 
zin einer der fürchterlichſten Gaben der Natur, des Ar⸗ 
ſeniks, geöffnet. Auch nach dieſer Verwandlung wurde 
aus den Schlichen noch eiwas Gold und Silber ge⸗ 
wonnen und in der Schmelzhütte bei Neuſtadt an der 
Doſſe gefondert, allein da man kaum die Koſten des 
Transportes und der Schmelzung gewann, hat auch 
dieſe Production ſeit elnigen Jahren aufgehört und aus 
der Schmelzhütte ift eine Papierfabrik der königl. See: 
handlung geworden. Das in Kremnitz gewonnene Gold 
und Silber wird mit Ausnahme von 270 Mark Gold 
und 18,000 Matk Silber an die kaſſell. Münze zur 
Prägung, das erwähnte Quantum aber in die k. k. 
Drathzileherel nach Wien abgeliefert, Von den in oder 
bei Kremnitz vorhandenen Golddergwerken werden acht 
Schächte und Rollen und 12 Pochwerke auf kaiſerl. Rec) 
nung unter dem ſonderbaren Namen k. Goldkunſt⸗ 
handlung und 6 Pochwerken von Privaten bettieben. 
In dieſem Augenblicke finden zahlreiche Conferenzen in 
der Angelegenheit der Fortſetzung begonnener und des 
Beginnens ptoſectirter und bereits conceſſionirter An⸗ 
ſchlußbahnen ſtatt. So ſind jetzt auch die meiſten Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes der Hamburg⸗Berliner Bahn hier 
vereinigt, namentlich iſt von Hamdurg aus der Eiſen⸗ 
bahn⸗Dirtetor Wolf von mecklenburger Seite aber der 
Droſt von Lehſten hier anweſend. Wegen der Rieſaer 
Anſchlußbahn ſind oder waren mehrere Mitglieder des 
Leipzig: Dresdener Eiſenbahn⸗Comité hier zu mündlichen 
Beſprechungen vereinigt. — Die Herren Präfident Götze 
aus Greifswald und Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath von Beth⸗ 
mann⸗Holweg aus Bonn find vorgeſtern hier eingetrof⸗ 
fon. Ihre Ankunft hielt man für eine Beſtätigung der 
Angaben, welche ſich auf eine Berufung dieſer hohen 
Staatsbeamten in hleſige Centralſtellen bezogen. — 
Das große Loos ſoll, wie man jetzt wiſſen will, zur 
Hälfte einem Amtmann in der Umgegend zugefal⸗ 
Iin fein und in die andere Hälfte ſollen ſich viele 


kleine Spieler aus den unbemittelten Klaſſen getheilt 


haben. Somit wäre die Glücksgöttin dieſes Mal 
weniger der Blindheit zu beſchuldigen. — Morgen er⸗ 
öffnen die Herrn Euzent und Lejars auf dem Dönhofs⸗ 
platz ihre ſehenswerthen Vorſtellungen in der höhern 
Reitkunſt. — Den 19ten findet zur Feier des Jahres⸗ 
tages der Verleihung der Städteordnung ein vom Ma⸗ 
giſtrat veranſtaltetes Diner im Krollſchen Lokal fait, 
Morgen Vormittag findet das feierliche Begräbniß des 
ehemaligen Vorſtehers der Stadtverordneten des in 
öffentlichen Blättern oft erwähnten Herrn Deſſelmann ſtatt. 


U 

Potsdam, 14. Novbr. — Das heutige Amtsblatt 
enthält eine Bekanntmachung, in der es heißt: Nach 
der Allerhöchſten Verordnung vom 27. Juni d. J., bes 
treffend die Reſſort⸗Vehältniſſe der Provinzlalbehörden in 
katholiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten (Geſethſammlung für 
1845 S. 443 FF. 1. und 2.) iſt die den Ober» Präft- 
denten durch die Inſtruction vom 31. Dechr. 1825 b. 
2. No. 6. übertragene Ausübung des landesherrlichen 
Jus circa sacra der römiſch⸗katholiſchen Kirche dahin 
erweitert, daß denſelben auch die Beſtätigung der zu 
Stellen biſchöflicher Collation oder Privat⸗Patronats be⸗ 
tufenen katholiſchen Geiſtlichen in allen den Fällen zu⸗ 


ſtehen ſoll, in denen ſolche bisher den Regierungen über⸗ 


tragen war, und daß die Ausübung des landesherelichen 
Ernennungsrechts zu den katholiſch⸗geiſtiſchen Stellen, fo 
weit dieſes bisher den Regierungen zuſtand, gleichfalls 
den Ober⸗Präſidenten übertragen iſt. Dieſe Beſtimmun⸗ 
en kommen in Folge einer von den Herren Geheimen 
ats⸗Miniſtern der Geiſtlichen Angelegenheiten des In- 
und der 9 — 5 Exellenzen vom 29ſten v. M. 
offenen Anordnung vom heutigen Tage ab für den 


Potsdamer und Frankfurter Regierungsbezirk zur An⸗ 
wendung. 


Poſen, 13. Novbr. (Pof. 3.) In den letztver⸗ 
floſſenen Tagen find noch veiſchiedene Individuen ges 
fänglich eingezogen worden, ſo daß die Zahl der Ver⸗ 
hafteten, dle theils im Inquiſitoriat, theils in den Ge⸗ 
fängnißlokalen der Polizei untergelltacht ſind, ſich jetzt 
wohl auf vierzig belaufen mag. Dem Vernehmen nach 
iſt ein weit verzweigtes Komplott entdeckt worden. 


Poſen, 14. Novbr. (Poſ. 3.) Auch im Laufe des 
geſtrigen und heutigen Tages haben noch mehrere Ver⸗ 
haftungen hier ſtattgehabt und, wie verlautet, ſind auch 
aus der Provinz einige Gefangene bereits bier einge⸗ 
bracht worden. — Herr Polizei⸗Director Dunker aus 
Berlin iſt geſtern hier eingetroffen. 4 


o Pofen, 15. November. — Man ſprocht Hier 
lebhaft davon, daß unſere, zum Theil aus. Polen gebil: 
deten Regimenter, gegen andere gewechſelt werden ſollen 
und nennt ſogar ſchon das 14te Regiment als muth⸗ 
maßlich hierher beſtimmt; — wir trauen. biefen Gerüch⸗ 
ten nicht gan, obwohl etwas Wahres daran fein mag. 
— Die hieſige chriſt⸗kathol. Gemeinde hofft auf baldige 
Anerkennung Seitens des Staates, welche erfolgen fol, 
ſobald die Gemeinden ein ganz beſtimmtes Glaubens⸗ 
Bekenntniß ausgeſprochen, — es wird demnach an einem 
ſolchen gearbeitet. 


Königsberg, 12. Novbr. (Königsb. 3.) Die Voll: 
machten des Kaufmanns Hrn. Heinrich und des Geh. 
Kommerzienraths Bittrich — als Landtagsabgeord⸗ 
nete unſerer Stadt — und die des Stadtraths An⸗ 
derſch, ſo wie des Hofapothekers Hagen — als deren 
Stellvertreter — laufen mit dem 14. Nov, d. J. ab. 
Da nun in der Sitzung der Stadtverordneten vom 
7ten d. die Ergänzungswahlen vollzogen werden ſollten, 
ſo waren in geſetzmäßiger Form die Wähler durch be⸗ 
ſondere Kurrende eingeladen worden. In Erwägung, 
daß es in elner ſo vielfach bewegten Zeit von ganz be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit ſei, unabhängige Männer von be⸗ 
währter Geſinnung zu dieſen Ehrenämtern zu ermählen, 
hatten ſich an dieſem Tage die Stadtverordneten unge⸗ 
wöhnlich zahlreich eingefunden. Der Wahlakt wurde 
von den 89 anweſenden Mitgliedern der Verſammlung 


vollzogen und ergab folgendes Neſultat: Es wurden zu 


Landtagsabgeordneten unſerer Stadt für den Zeitraum 
vom 14. Nov. 1845 bis dahin 1851 erwählt: 1) der 
Kaufmann Heinrich mit 77 Stimmen, 2) der Profeſ⸗ 
for, an der bleſigen Univerſität, Dr. Dulk, mit 71 
Stimmen und zu deren Stellvertretern für dieſelbe Pe⸗ 
riode: 1) der Stadtrath Ludwig Funke mit 60 Stim⸗ 
men und 2) der Hofapotheker Hagen mit 47 Stimmen. 


(H. N. 3.) Die Bürgerbank (von der ich früher 
ſchon, als fie in Böttchershöfchen vorgeſchlagen worden, 
berichtete) iſt bis jetzt ſo weit gediehen, daß von der 
dazu erwählten Commiſſion die Statuten ausgearbeitet 
und ſolche mehreſen Behörden zur Begutachtung vorge: 
legt worden ſind. 


B Königsberg, 11. November. — Der neue 
Polizei⸗Präſident Herr Lauterbach hat fein Amt mit 
großem Eifer angetreten Zum Schuß der öffentlichen 
Sicherheit ſind mobile Kolonnen, außer den gewöhnlichen 
Nachtwächtern eingeführt worden und die Vorſchriften 
hinſichtlich der Schließung öffentlicher Etabliſſements 
werden mit größerer Strenge gehandhabt. Jadeß 
macht Herr Abegg Anſtalt, Königsberg zu verlaſſen und 
ſeine zahlreichen Freunde haben ſich entſchloſſen, ihm, 
nachdem er die Ehre eines Feſtmahls abgelehnt hat, 
einen Ehrenbecher zu weihen, deſſen Koſten im Wege 
der Subscription aufgebracht werden. — Die Theuerung 
ſteigt übrigens hier und in der ganzen Provinz von 
Tag zu Tage, ſo daß beſorgliche Gemüther einen noch 
ſchlimmeren Nothſtand befürchten, als derjenige war, 
unter deſſen Gewicht wir vergangenen Winter ſeufzten. 
Vielleicht beftimmt dieſe Beſorgniſſe unſere Europamü⸗ 
den zu thätlgem Entſchluß: mindeſtens find fie mit dem 
Baron von Havern, Bevollmächtigten der engliſchen 
Beſitzer der Mosquſto⸗Küſte⸗bereils in direkte Unterhan! z 
lung getreten und haben auch eine ziemlich aufmun⸗ 
ternde Antwort von ihm erhalten. In der Provinz 
ſcheint die Aus wanderungsluſt ſich zu verlieren: dagegen 
hat man bereits Maßtegeln nehmen müſſen, um derſel⸗ 
ben in dem benachbarten Polen zu begegnen, von wo 
Schaaren Auswanderungsiuftiger Über die Grenze ſtröm⸗ 
ten, in der ſicheren Hoffnung dleſſeits Geld und Trans⸗ 
portmittel zu erhalten. Jedenfalls ſteht zu erwarten, 
daß, wenn erſt in Mofuren jene geregelte Waſſerverdin⸗ 
dung effectuirt fein wird, wozu durch den ſo eben fertig 
gewordenen, den Serter⸗ und Roſch⸗Ste verbindenden, 
Kanal, der erſte Schritt geſchehen iſt, jene Diſtricte 
unſerer Provinz ſich dergeſtatt heben werden, daß fie 
eher zur Einwanderung anlocken, als zur Auswan⸗ 


keit ſei, einmal 


* 


derung nöthigen werden. Der eben erwähnte Kanal iſt 
9% Meilen lang und iſt in Zeit von einem Vierteljahr 
mit einem Koſtenaufwande von 23,000 Rtlr. gebaut 
worden. — Die gegen Ende des vorigen und Anfang 
dieſes Monats herrſchenden Stürme haben viel Unglück 


zur Ste angerichtet. Täglich laufen neue Trauerbot⸗ 


ſchaften ein. Ergreffend iſt folgende Nachricht: Am 


Freitag vor acht Tagen ward bei Schwarzort, einem intereſſante Prinzipfrage verhandelt. 
Dorfe auf der kuriſchen Nehrung, ein Boot an den 


Strand geworfen, in welchem ſich zwei Männer, dem 
Anſcheine nach, erſtarrt und leblos befanden. Es ge⸗ 
lang, den Einen davon zum Leben wieder zu erwecken 
und von ihm erfuhr man, daß das Boot mit den bei⸗ 
den Männern von der Rigaer Rhede durch den Sturm 
detſchlagen und acht Tage lang auf offener See umher⸗ 
getrieben worden fei, während welcher Zeit die Inhaber 
deffeiben der dreifachen Todesnoth: des Erhungerns, Erz 
durſtens und Erteinkens Preisgegeben waren. — Aus 
Danzig wird uns gemeldet, daß Herr Gerhard in Folge 
ſeines Konflikts mit der dortigen Polizei ſein Etabliſſe⸗ 
ment an einen Berliner Buchhändler veräußert habe, 
die ihm gehörigen Journale: Danziger Zeitung und 
Dampfboot mit inbegriffen. Zur Redaktion der letzte⸗ 
ren hat ſich Herr Dr. Quehl in Berlin entſchloſſen und 
wenn er die Richtung verfolgen wird, zu welcher er ſich 
als Gorrefpondent einer angeſehenen Rheiniſchen Zeitung 
bekannt, fo wird unfere Oppoſitionspreſſe einen neuen 
Zuwachs erhalten, welcher ihr auch fehr nöthig iſt. 


Halle, 8. Nov. Am 4. d. M. machte der hieſige 
theologiſche Privatdocent Dr. Schwarz durch Anſchlag 
am ſchwarzen Brette bekannt, daß er feine bereits vor 
ſehr zahlteichen Zuhörern angefangene Vorleſung über 
den jetzigen Zuſtand der Theologie, deren erſten Theil 
er im vorigen Semeſter vortrug, in Folge eines Re⸗ 
ſer ptes des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten 
ſuſpendiren müſſe. 


** Erfurt, 13. Nov. — Johannes Ronge welt 


in unſerer Mitte. Heute Mittag begiebt er ſich nach 
Arnſtadt, wo morgen Gottespienſt fein wird; die Ge⸗ 


meinde iſt zwar noch klein, aber für die gute Sache 


begeiſtert, und die Proteſtanten helfen brüderlich. Sonn⸗ 
abend iſt Gottesdienſt in Weimar, von wo ſich Johan⸗ 
nes Ronge nach Leipzig und Braunſchweig begeben wird. 
Seine Ankunft in Schleſien iſt alſo noch nicht fo nahe, 
als man dort glaubt. 


Erfurt, 13. Nov. (Erf. 3.) Der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde iſt der Mitgebrauch der Michae⸗ 
liskirche mit freundlicher Bereitwilligkeit eingeräumt worden. 


Münfter, 12. Nov. (Weſtf. M.) Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag traf der commandirende General, Frhr. v. Pfuel, 
nach langer Abweſenheit wieder hier ein. Auch unſer 
Oberpräſident, Hr. v. Schaper, iſt aus Berlin wieder 


hier eingetroffen. 


Altenburg, 7. November. — Das hleſige Münſter, 
einſt die Grabkirche der Ahnen unſeres Hertſcherhauſes 


in den Zeiten der Franzoſenherrſchaft zur Fabrik umge⸗ 


ſchaffen und durch Brand verwüſtet, dann zufammengeftürgt, 
lange Jahre in Trümmern trauernd, iſt jetzt durch k. 
Munifizenz aus dem Schutte erhoben, durch Baumeiſter 
Grund (wie Zwirner ein Schleſier) in einer Wölbung 
vollendet und blelbt, ſo lange der Dom in Köln noch 
nicht ausgeführt if, das großartigſte Gebäude der Rhein⸗ 
provinzen. Mit nächſtem Frühjahr werden die bemalten 
Fenſter, die Fürſtengräber, die alle im Laufe der Zeit 
mehr oder minder gelitten haben, ebenfalls wieder herge⸗ 
ſtellt und das Münſter, um welches ſich jetzt eben auch 
eine deutſch⸗katholiſche Kirche bildet, zum Simultangottes⸗ 
dienſte neu eingeweiht. > 


Deutfdland. 

Dresden, 11. Nov. (D. A. Z.) Auf der Regiſtrande 
der heutigen Sitzung der II. Kammer erſchlen neben 
mehreren Petitionen um Verbeſſerung des Wahlgeſetzes, 
um eine freiere Kirchenverfaſſung, Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit im Gerichtsverfahren, Zurücknahme der 
Verordnungen vom 17. Juli und 26. Auguſt, eine 
Petition von 104 Lehrers Conferenzen und Lehrer⸗Ver⸗ 
einen mit 1638 Unterſchriften, die innere und äußere 
Hebung der Volksſchule und ihrer Lehrer be⸗ 
treffend, die von dem Abg. Todt bevorwortet wurde; 
derſelbe ſprach ſich dahin aus, daß, wenn auch nicht 
alle Punkte dieſer Petition ſofort Gewährung finden 
könnten, es doch von der entſchiedenſten Nothwendig⸗ 
einen ernſtlichen Anfang mit der Ver⸗ 
befferung der äußern und innern Verhältniſſe ber Volks⸗ 
ſchulen zu machen. Als verwandt mit dieſem Gegen⸗ 
ſtand iſt eine Petition zu Annaberg zu erwähnen, um 
Verwendung für das Realſchulweſen überhaupt und für 
die Realſchule zu Annaberg insbeſondere, die der Sr⸗ 
kretalr Scheibner einführte und der Kammer zur Beach⸗ 


‘ 


tung empfahl. Zwei Peiltionen um ein Gefeg für die 


Ablösbarkeit der Jagdberechtigung und ein anderes für 
Wildſchädenvergütung bevorworteten die Abg. Scholze 
und Söraitz; der letztere wies beſonders darauf hin, 
wie ungenügend die jetzigen Beſtimmungen über Wild⸗ 
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ſchädenvergütung ſeſen, und wünſchte dleſelben auf alle 
Jagdthiere, auch die der kleinen Jagd ausgedehnt zu 
ſehen, ebenſo daß Vergütung für alle Wildſchäden ges 
währt werden möge, was bis jetzt nicht der Fall ſei. 


— 


++ Dresden, 12. November. — Bei dem Colle⸗ 
gium unſerer Stadtperordneten wurde heute eine ſehr 
Als nämlich die 
vielbeſprochene Bekanntmachung und Verordnung der 
in Evangelicis beauftragten Staatsminiſter vom 1 7ten 
und 19. Juli d. J. erſchienen war, hatten die Verord⸗ 
neten und als ſolche zugleich gewählte Mitglieder der 
Stadtpolizel⸗Deputation Blöde und Klette erklärt: ſie 
würden jede Mitwirkung zu Ausführung jener Verord⸗ 
nung enſchieden verſagen, da fie eben die Geſetzlichkeit 
und Verfaſſungsmäßigkeit derſelben durchaus in Zweifel 
ziehen müßten. Auf Anzeige dieſes Proteſtes war vom 
Minifterio verordnet worden, daß jene Beiden als Mit: 
glieder der Pollzei⸗Deputation nicht mehr zu betrachten 
und zu behandeln, vielmehr neue Wahlen an deren 
Stelle zu treffen ſeien. Dagegen hatten jene Beiden 
wiederum proteſtirt und in der öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten unverholen ausgesprochen, daß fie ſich 
ihrer Function keineswegs für entlaſſen erachteten, es 
vielmehr dem Collegio der Stadtverordveten überlaſſen 
müßten, was dieſe in Bezug auf jene Verfügung des 
Minifterli zu thun geſonnen wären, Es war nun dieſe 
Angelegenheit der Verfaſſungs⸗Deputatlon zur Begutach⸗ 
tung überwieſen worden und dieſelbe erſtattete denn heute 
Bericht darüber: ob die ausgeſprochene Entlaſſung für 
rechtlich begründet und ſtatthaft anzufehen ſei, ob daher 
1) der Regierung das Recht zuſtehe, eine ſolche Entlaſ⸗ 
ſung zu verfügen und 2), ob dieſes Recht ſelbſt ange⸗ 
nommen, das Verfahren der Herren Klette und Blöde 
ein ſolches geweſen fei,- um jene ſchnelle Maßregel zu 
techtfertigen. Der Referent bemerkte nun hierzu: daß 
auf gegenwärtigen Fall der §. 198 der allgemeinen 
Städteordnung (v. J. 1832) analog anzuwenden wäre, 
wonach allerdings der Regierung ein ſolches Recht zu⸗ 
ſtände. Müſſe nun aber auch zugeſtanden werden, daß 
K. u. B. durch jene Erklärung offenbaren Ungehorſam 
bezeugt hätten, ſo hätte doch ebenfalls die Regierung 
eiſt nach §. 26 des Staats dienergeſetzes, welches eben 
auch analog hier angewendet werden müſſe, ſie vetwar⸗ 


nen und zurechtwelſen müſſen, ehe fie die Entlaſſung 


hätte ausſprechen können. Es ſei alſo von beiden Sei⸗ 
ten gefehlt worden. Die Verfaſſungs⸗Deputation (aus 
faſt lauter Juriſten beſtehend) ſchlug daher vor, mit dem 
Stadtrathe gemeinſchaftlich bei der Reglerung um Zu: 
rücknahme jenie Verordnung gegen B. und K. einzu⸗ 
kommen, da beide anerkannt und thätige Mit⸗ 
glieder der betreffenden Deputation geweſen, auch hier 
dem analog anzuwendenden Staatsdienergeſetze nicht 
nachgegangen worden ſei; im Uebrigen aber iaterimiſtiſch 
und bez. bis zum Wledereintritte der beiden vorläufig 
Entlaſſenen neue Wahlen zu treffen. Hierauf wurde 
der Antrag der Deputation einſtimmig angenommen, die 
Wahl aber von Stellvertretern gegen 14 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. — Wie man hört ſollen, im Falle Pfarrer 
Ronge hierher kommen ſollte, was ſehr wahrſcheinlich iſt, 
der Pollzei ſehr ſtrenge Befehle gegeben werden, dieſelde 
ſogar angewieſen fein, ihn, wenn irgend feine Legitima⸗ 
tion nicht in beſter Ordnung, von hier wegzuweiſen! 
Was ſagt aber jetzt die ſchlimme Welt nicht Alles! 


* Dresden 12. November. — Die Vorberei⸗ 
tungen zu einer Ueberbrückung der abgetragenen Bogen 
unſerer Elbbrücke, um dieſelbe auch für Fuhrwerke u. ſ. w. 
während des Winters paſſirbar zu machen, find bald 
beendet. Auf dem neben der Brücke etablirten Zim⸗ 
merhofe iſt bereits eine Maſſe koloſſales Balkenwerk ans 
gefertigt worden und es wird die Ueberbrückung dem⸗ 
nächſt beginnen, daher die Paſſage für Fußgänger wahr⸗ 
ſchelnlich ſchon mit dem 17ten d. geſperrt und die ganze 
Communication auf die Schiffbrücke verwieſen werden. 
An dieſer ſelbſt find verſchiedene Vorkehrungen gegen den 
Winter, was beſonders die am Ufer befindlichen, feſtſte⸗ 
henden Uebergangstheile anlangt, durch Emrammen von 
ſtarkem Pfahlwerke u. ſ. w. getroffen worden. Dieſer, 
man kann wohl mit Recht ſagen, mit kluger Ueberle⸗ 
gung nicht begonnene Brückenbau wird ungeheure Sum⸗ 
men verſchlingen. An einem wohlüberlegten Plan zu 
demſelben ſcheint es ganz zu mangeln, man würde ſonſt 
nicht nöthig haben eine Interimsbrücke durch eine ans 
dere zu erfegen, denn daß man für den Winter für den 
vollſtändigen Verkehr ein anderes Communicationsmit⸗ 
tel nöthig haben würde, als eine Brücke für Fußgän⸗ 
ger, hätte doch wohl ſchon damals, als man die jetzt 
im Gebrauche befindliche, nun bald unnütz werdende, 
nur für Fußgänger und Tragetransport eingerichtete 
Ueberbrückung zu bauen begann, vorausgeſehen werden 
können. Es hat dieſelbe ebenfalls nicht wenig Geld: 
koſten verurſacht. Die, an dem abgedämmten Pfeiler 
angeſtellren Pompiers pumpen unterdeſſen fort und ſchei⸗ 
nen die Satpre eines auf den Brückenbau erschienenen 
Spottbildes, auf welchem ein folder Pompier äußert: 
„er habe ſich ſchon lange eine lebenslängliche Anſtellung 
gewünſcht“ bewahtheiten zu wollen, wenn man auch recht 
gern zugiebt, daß ein folder Damm nicht vor dem uns 
tetwärts eindringenden Waſſer ſchützen kann. 


* 
* 
— 


Leipzig, 9. Nov. (Mel. 3.) Das Gerücht von der 
Abdankung des Bürgermeiſtets erhält ſich noch immer, 
allerdings ſind demſelben ſelbſt in der zweiten Kammer 
und ſelbſt vom Leipziger Abgeordneten Vorwürfe ge⸗ 
macht worden, die wohl hinlänglichen Grund zum Rüds 
tritt geben, indeſſen zweifelt man andererſeits doch daran, 
ob derſelbe den mit dieſer Stelle verbundenen hohen 
Gehalt, der beſonders hoch ausgeworfen ward, um einen 
geheimen Juſtizrath zum Bürgermeiſter zu bekommen, 
freiwillig aufgeben werde. ; 


Leipzig, 11. November. (Magd. 3.) Dem Königs⸗ 
berger Wilhelm Jordan, welcher Gelehrte bekanntlich, 
trotzdem daß er hier Heimathsrecht erlangt hatte, auf 
Anordnung des Minifters v. Falkenſtein durch die bie 
ſige Polizei ausgewieſen werden ſollte, hat das Criminalamt 
inzwiſchen das Handgelöbniß abgenommen, ſich nicht 
aus der Stadt zu entfernen. Es ſchwebt nämlich 
Unterſuchung über ihn wegen eines Gedichtes, das er 
bei der Leichenfeier der am 12. Auguſt Erſchoſſenen 
am 15. Auguſt vor der zahllos verſammelten Menge 
geſprochen, und wegen einer Rede, die er in der 
Schützenhaus⸗Verſammlung am 14. Auguſt gehalten 
hat. — Für die Familien unſerer Erſchoſſenen ſind 
1100 Thater zuſammengekommen; mit zwei oder drei 
het e haben die Gebliebenen nur arme Hinter⸗ 
aſſene. 5 


bh Leipzig, 12. Nov, — Das geſtrige Schillerfeſt 
wurde unter einer fo zahlreichen und großen Theilnahme 
begangen, wie faft keines der frühern Jahre. Nach: 
dem daſſelbe vorgeſtern mit einer gelungenen Darſtellung 
von Schillers „Wilhelm Tell“ begonnen hatte, der ein 
kräftiger — man ſagt jedoch, nur bruchſtuckweiſe zum 
Vortrage gekommener — Prolog von R. E. Prutz vor 
herging und die Gelegenheit zu einer ſo entſchledenen 
Meinungsäußerung durch wohlberechneten Beifall gab, daß 
die Magiſtratsmitglieder das Theater nach der Rüttli⸗ 
ſcene verließen, begann das Feſt geſtern mit der gemüth⸗ 
lichen Feier in Gohlis. Die Schuljugend mit fliegen⸗ 
den Fahnen, die Vertreter der Gemeinde, der Vorſtand 
des Schlllervereins und viele Andere bewegten ſich im 
feierlichen Zuge zum Schlllerhauſe, wo nach dem Cho⸗ 
rale „Eine feſte Burg ꝛc.“ und Bekränzung der Ges 
denktaſel Herr Blum ein etwas foclaliſtlſch gefärbtes 
Gedicht vortrug, das mit einem Hoch auf Schillers 
Manen ſchloß und dem einige Strophen aus dem „Lled 
an die Freude“ folgten. Dann wurde die vom Schiller⸗ 
vereine begründete Volksbibllothek in Gohlis wieder um 100 
Bände vermehrt und eine Prämienvertheilung an die 
fleißigſten Kinder vorgenommen. Nach einem feſtlichen 
Mittags mahl, welches die in Gohlis wohnenden Leippls 
ger daſelbſt veranſtaltet hatten, verſammelte der Abend 
in den weiten und ſchönen Räumen des Hötel de 
Pologne eine Menſchenzahl, wie fie vielleicht niemals 
dort vereint war. Die ſogenannte „Feſtfeier“ war 
reich an kreffüchen muſtkaliſchen und declamatoriſchen 
Genüſſen, den Culminatlonspunkt derſelben bildete Herrn 
Blum's Feſtrede „Ueber Schiller's Beziehungen 
zu der religiöſen Bewegung der Gegenwart,“ 
die wohl auch den unglaublichen Andrang veranlaßt 
hatte. Die Beziehungen Schiller's zu dieſer Bewegung 
war nun alletdings etwas geſucht und gezwungen und 
nur im Hinblick auf das Feſt zu rechtfertigen. Da⸗ 
gegen war die Darſtellung der religiöſen Bewegung 
ſelbſt, ihrer Urſachen, ihrer Berechtigung, ihres Zieles 
und ihrer Folgen ſehr gelungen und machte den tiefften 
Eindruck; einfach und wahr, aber auch ſcharf und ſchnel⸗ 
dend war der Vergleich zwiſchen der Stellung der Macht⸗ 
haber bei der erſten und bei der jetzigen Reformation 
und überhaupt wehte der freieſte Sinn in dem ganzen 
Vortrage. Ueber 500 Perſonen nahmen nach dleſer 
Feler an der Feſttafel Theil, die gegen 10 Uhr begin⸗ 
nend, ſich bis um 2 uhr hinzog und bei welcher Ftöh⸗ 
lichteit ſich einte mit der männlich entſchiedenſten Ges 
ſinnung. Zu einer beſondern Vorliebe für Leipzig habe 
ich keinen Grund, aber das iſt wahr: ein Feſt diefer 
Art iſt in keiner andern Stadt des Vaterlandes — 
fo weit ich fie kennen lernte — möglich. Großartiger, 
würdiger und dabei kräftiger und freifinniger kann eine 
derartige Veranſtaltung nicht fein. Das war das Ur⸗ 


theil aller Fremden, die überaus zahlreich von nah und 
fern dazu gekommen waren. n 


Coburg, 10. Nov. (Fr. J) Dem Verlangen nach 
Oeffentlichkeit der Landtags verhandlungen iſt 
hier unerwartet raſch durch Publikation des hierauf 
bezüglichen Geſetzes entſprochen worden. Die Stände 
haben auch heute fhon ihre Thätigkeit unter der 
unmittelbaren Nähe des Publikums begonnen und 
als öffentliche Stände begrüßt namentlich mit Freuden 
die Stadt Coburg die Vertreterſchaft des Landes, an 
deren Wirkſamkeſt ſie bis jetzt, wenn gleich nur hie und 
da unvollſtändig die Reſultate derſelben kundbar geworden, 
ſtets das größte Intereſſe genommen hat. Der Gegen⸗ 
ſtand der heutigen Sitzung war gerade ein allgemein 
anſprechender, nämlich das für die projectiete Eiſenbahn 
entworfene Expropriationsgeſez. Das Publikum hat 
hier Gelegenheit gehabt, ſich dei Zeiten von den Grund⸗ 
fügen zu informiren, welche bei der zwangsmäßlgen Abs 
tretung des Grundeigenthums gegen die hieſigen Landes⸗ 
unterthanen in Anwendung kommen ſollen, wobei es 


denn nicht fehlen kann, daß hin und wieder auch eine 
- Einwirkung der Anſichten des Publikums auf die Be: 
in Denn 


handlung der Sache Raum gewinnen dürfte, 
eine ſtille Mitwirkung des Publikums an landſtändiſchen 
Verhandlungen wird bei beſtehender Oeffentlichkeit der 
letzteren nicht dezweifelt werden können, und muß na⸗ 


mentlich aus dieſem Grunde die gewährte Oeffentlichkeit 
der letzteren nicht bezweifelt weiden können, und muß 
namentlich aus dieſem Grunde die gewährte Oeffent⸗ 
lichkeit im allgemeinen Jatereſſe nur höchſt erwünſcht 


erſcheinen. 


Rudolſtadt, 11. November. (Leip. 3.) Heute iſt 
unſer Erbprinz Günther, geb. den 5. Nov. 1821, alſo 
in der Blüthe ſeiner Jahre, nach einem kurzen Kranken⸗ 
lager in Folge eines hinzugetretenen Schlagfluſſes ge⸗ 
Die Succeſſion in das Fürſtenthum, wenn ſie 
nach dem Lebensalter erfolgt, geht nunmehr dereinſt auf 
den Bruder des regierenden Fürſten, den Prinzen Albert 
über, welcher mit der Prinzeſſin Louiſe von Solms⸗ 


ſtorben. 


Braunfels feit 1827 vermählt iſt. 


Mannheim, 11. Nov. — Das großh. Regierungs⸗ 
blatt vom 10. Nov. enthalt eine Verfügung des Groß⸗ 
berzogs, wodurch der Markgraf Wilhelm zum Prä. 


ſidenten, der Fürſt von Fürſtenberg zum erſten und 
Staatsrath Wolff zum zweiten Vicepräſidenten der erſten 
Kammer ernannt werden. 


Hanau, 11, Novbt. (Magd. 3.) Es iſt den Hiefigen 
Deutſch⸗Katholiken nicht erlaubt worden, Hrn. Ronge 


in ihrer Mitte zu ſehen. Selbſt zu dem Eſſen, das man 
ihm zu Ehren im Gaſthaus „zum Rieſen“ veranſtalten 


wollte, glaubte die Polizei ihre Erlaubniß verſagen zu 


müſſen, Es haben ſich aber auf die Nachricht, daß Hr. 
Ronge heute in Offenbach weile, viele Hanauer dorthin 
begeben, und wir werden den gefeierten Mann hier nur 
auf der Durchreiſe begrüßen dürfen. Noch aber geben 


unſere Deutſch⸗Katholiken die Hoffnung nicht auf, daß 
unſere erleuchtete Megierung auch ihnen wohlwollende 


Maßregeln ergreifen werde. (Vergl. unt. Erfurt.) 


Aus Baden, 8. November. (Magdeb. 3.) In 
Folge des gemeſſenen Auftretens der Staatsregierung 
ſcheint ſich unſer Erzbiſchof Inſtructionen aus Rom er: 
beten zu haben, von denen man in dieſem Falle um fo 
eher hofft, daß fie den Herrn Prälaten zur Nachgiebig⸗ 

keit ermahnen, als ſonſt bei der feſten Haltung der Re⸗ 
gierung — für deren Verlangen unſer öffentliches Recht, 
unſere Verträge mit dem heil. Stuhl und die öffent⸗ 
liche Meinung ihre Stimmen laut erheben, — dem 
Herrn Erzbiſchof die Souverainetät der Staatsgewalt 


und die Herrſchaft promulgirter, in voller Kraft ſtehen⸗ 


der Geſetze auf empfindliche MWeife offenbar werden 
dürfte. 


Vom Bodenſee, 9. Novbr. (Oberrh. Z.) Die 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu Conſtanz feierte heute 
ihren zweiten Gottesdlenſt. Sie war abermals genöthigt, 
auf Schwelzerboden Religlonsfreiheit zu ſuchen. Als 
nämlich Hr. Looſe, Prediger der Gemeinde in Eßlin⸗ 
gen, in Conſtanz ankam, ſo wurde ihm geſtern Vormit⸗ 
tags vom Amtsvorſtande ein Miniſterialerlaß eröffnet, 
wornach fremden Predigern nicht geſtattet iſt, öffentliche 
Reden zu halten oder — dem Privatgottesdienſte der 
Gemeinden beizuwohnen. Hr. Looſe erwiderte, er habe 
es für Pflicht gehalten, der Gemeinde, welche feine geifl: 
liche Hütfe in Amppruch genommen, dieſe nicht zu vers 
ſagen; hierauf erhielt er aber die Weiſung, bis Nach⸗ 
7. 5 uhr die Stadt zu derlaſſen. So fah 
5 thigt, ſich in die 


fand. lem Simmel in einfach ergreifender Weiſe ſtatt⸗ 
öffentlichen Au a ci 
3 Ronge und Do wi 
Thurgauifhen, en den Seadtwalie bei Gonfanı en 
Haben, waren Erftere für 
gedungen! 
22 
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Vom öſtlichen Schwarzwalde, 24. Septbr. 
(Oberrh. Ztg.) Unſere Geiftlichkeit wartet mit Sehnſucht 
auf die Berufung einer Capftelsverſammlung, und hat 
ſich bereits in einer energiſchen Petition an den Capiteis⸗ 
decan in W...... .... gewendet, in der fie die Beru⸗ 
fung dieſer Verſammlung verlangt. Die weit überwie⸗ 
gende Mehrzahl hat ſich bereits dahin vereinigt, die 
Beſchlüſſe des Capitels Engen auch zu den ihrigen zu 
machen, und wird biefe ihre entſchiedene Meinung in 
elner beſondern Eingabe dem erzbiſchöfl. Ordinariat kund⸗ 
geben, wenn der Capitelsdecan die Abhaltung einer Ver⸗ 
ſammlung nicht für angemeſſen finden ſollte. 

Hannover, 11. November. (Weſ. 3.) Am 10. 
Morgens ging das Schiff Argonaut, Capt. Hederich 
von Bremerhafen aus in See. An ſeinem Bord be⸗ 
findet ſich Dr. Seidenſticker, welcher dem deutſchen 
Vaterlande Lebewohl geſagt hat, um ſich jenſeits des 
Weltmeers eine neue Heimath zu ſuchen. — In Celle 
hat der Bürgermeiſter Hrn. Hoſtmann, und mehrere 
Bürger den Magiſtrat verklagt und die Unterſuchung 
wegen des Fenſtereinwerfens dauert auch noch fort. 

Aus Mecklenburg. (H. N. Z.) Unterm 24. Oct. 
d. J. erſchien das in Nr. 253 d. 3. (ſchl. Z. Nr. 254) 
mitgetheilte Reſcript großherzoglicher Regierung gegen 
die bürgerlichen Gutsbeſitzer. Der Inhalt deſſelben be⸗ 
weiſt zur Genüge, welche eine Stellung die Regierung 
den nach Fortſchritt ſtrebenden bürgerlichen Gutsbeſitzern 
gegenüber einnimmt. Es kann allen Offenheit lieben⸗ 
den Mäanern nur angenehm ſein, daß die Reglerung 
den bisher angenommenen Schein einer Vermittlerin 
jetzt abgelegt und offen und frei der Welt ihre Mei⸗ 
nung kund gegeben hat. Wir lieben dleſe Offenheit, 
und danken ihr dafür. Am 30. Oct. verſammelten ſich 
ſofort 22 bürgerliche Gutsbeſitzer zu Schwerin, um die 
wegen des fraglichen Reſeripts nöthigen Schritte einzu: 
leiten. Dieſelben waren der Anſicht, daß man ſoſort 
elne verwahrende Erklärung gegen den ganzen Sinn 
des Reſcripts und gegen die in demſelben den Bürgers 
lichen Gutsbeſitzern gemachten Vorwuͤrfe einreichen, die 
juriſtiſchen Puncte und die in dem Reſcript enthaltenen 
Rechtsverletzungen nach weiterer gründlicher Prüfung 
als Landesgravamen an die Staͤndeverſammlung brin⸗ 
gen wolle. Von dieſem Giſichtspuncte geht nun die kräf⸗ 
tige Eingabe aus, welche großherzoglicher Regierung am 
1. Nov. d. J. mit den Unterſchriften der in Schwerin 
anweſenden 22 bürgerlichen Gutsbeſitzer inſinulrt wor⸗ 
den iſt. 


In der Epoque (bekanntlich der Nachfolgerin des 
minifteriellen Globe) left man: Was die fogenannte 
Miniſterkriſis betrifft, ſo war das Miniſterium von einer 
ſolchen niemals fo weit entfernt, als eben jetzt. Am 
Schluſſe der letzten Seſſion erklärte Marſchall Soult 
allerdings ſeinen Wunſch, der ihn erſchöpfenden Arbeiten 
feines Miniſteriums überhoben zu werden. Dennoch 
behielt er, eniſchloſſen, mit der Politik der Regierung 
feinen Namen fort und fort zu vereinen, die Präſident⸗ 
ſchaft des Miniſterraths bei. Die Ausführung feines 
Entſchluſſes wurde bis zur Rückkehr des Marſchaus von 
feinem Aufenthalte auf dem Lande verſchoben, weil der 
König und das Ministerium hofften, daß die Ruhe des 
Landlebens ſeine erſchöpften Krafte wiederherſtellen würde. 
Leider hatten ‚fie ſich getäuſcht! Der Marſchall beſtand 
auf ſeinem Rücktritt, und der König konnte ihm den⸗ 
ſelben nicht verweigern. Es wurde beſchloſſen, nunmehr 
ein Miniſterium und ein Unterſekretariat des Krlegs zu 
bilden und das Portefeuille des erſteren wurde dem Ger’ 
neral v. St. Yon überantwortet. Dies iſt die angeb⸗ 
liche Kriſis, welche demnächſt in der Form von Ordon⸗ 
nanzen im Moniteur erſcheinen wird. Das Kabinet 
ſelbſt bleibt ſonach in derſelben Lage und Matſchall 
Soult wird feinen Vorſitz darin nach wie vor behaupten. 
— Die Oppoſitionsblätter führen in Bezug auf die 
unerwarteten Ernennungen eine ganz andere Sprache. 
Sie find darüber einſtimmig, daß Soult auch noch den 
letzten Reft von Macht dadurch verloren, daß er zu einer 
ſolchen Schattenrolle, wie die eines Conſellpräſidenten 
ohne Portefeuflle und Gehalt, eingewilligt. Er war 
zwar nie charakterſtark, aber zu dieſer Strohmannsrollt 
(fagen fie) hätte er ſich nicht herabdrücken laſſen ſollen. 

Das Siècle bringt die ſonderbare Nachricht: der 
Seeminiſter ſei vor die Schranken der Kammer geladen, 
um ſich wegen des ſchlechten Zuſtandes der Marine zu 
verantworten. Dieſe Verantwortung werde ſogleich nach 
Eröffnung der Kammerſitzung ftatıfinden. „Mit einem 
Budget von 62 Mill. wußte man im Jahre 1825 
größere Schiffsbauten auszuführen als heute mit einem 
Budget von 120 Mill. Fr.!“ ſchließt das ergeimmte 
Blatt ſeine Meldung. 

Der König hat dem chineſiſchen Mandarinen Kiyng 
den Orden der Ehrenlegion verliehen; wahrſcheinlich wer⸗ 
den wir nun auch nächſtens chineſiſche Orden, Pfauen⸗ 
federn auf den Hüten, in Paris erblicken. 

Die Königin⸗Mutter von Spanien, und nach einem 
Gerücht auch, wenn gleich im ſtrengſten Incognito, der 
Kalſer Nikolaus (2), werden in Paris erwartet. 

Die Zimmergeſell'n⸗Widerſethlichkeit hat jetzt ganz ihr 
Ende erreicht, indem auch die reſtirenden Meſſter ihre 
Beſtimmung zu dem höhern Gehalt gegeben haden. 
Selt dem 1. Novbr. find alle Zimmetpläge wieder in 
Thaͤtigkeit. a 

Ueber. die vielbeſprochene Auflöfung der Je ſuite n⸗ 
klöſter in Frankreich geben die Organe des Ultra mon⸗ 
tanismus jetzt die Aufklärung, daß der Papſt die An⸗ 
ſuchen der franzöſiſchen Regierung um ein Einſchreiten 
von ſeiner Seite zurückwies, dem Ordens general jedoch 
anheimgab, aus Klugheit der öffentlichen Meinung einige 
Opfer zu bringen. Dieſer habe demgemäß nur „eine 
Verminderung einiger Ordenshäuſer“ angeordnet, und 
als die franzöſiſche Regierung dies amtlich für eine Auf⸗ 
löſung ſämmtlicher Jeſuitenklöſter ausgab, auch ſchon 
nicht einmal ſo viel thun wollen. „Später jedoch hat 
man ſich anders beſonnen und glaubte, einen Schein 
von Unredlichkeit auf ſich zu laden, wenn man die ver⸗ 
abredele Verminderung einiger Häuſer nicht vornehmen 
würde. Demnach wird dleſelbe dennoch vor ſich gehen.“ 

Die italleniſchen Flüchtlinge in Marſeille haben im 
Sémaphore elne Dankſagung gegen den Großherzog 
von Toscana ausgeſprochen. Einer der Flüchtlinge be: 
nutzte dieſen Anlaß zugleich um eine Verläumdung, die 
über ihn gedruckt worden iſt, zurückzuweiſen, daß er 
nämlich die Sparkaſſe zu Rimini erbrochen habe. 

Nach dem Constitutionnel läßt der Marireminiſter 
Verſuche mit der wichtigen raumſparenden Erfindung, 
die Dampfkeſſel mit Sprit ſtatt mit Kohlen zu heizen, 
machen. 


*** Paris, 10, Nov. — Die Debats ſprechen 
ſich nunmehr auch über dle bevorſtehende Verbindung 
der Tochter des Katſers von Rußland, Olga, mit dem 
Erzherzog Stephan von Oeſterreich als uber eine ge⸗ 
wiſſe Sache aus. Nikolaus ſoll diese Verbindung aus 
politiſchen Gründen beſchleunigt wünſchen und daher 


Breie Stadt Krakau. 

Krakau, 8. Rovbr. (A. Pr. 3.) Geſtern Nach⸗ 
mittags langte die Großfürſtin Helene mit ihren Töch⸗ 
tern, den Großfürſtinnen Marie und Katharine, hier an. 
und nahm ihr Abftelquartier in der Wohnung des ruſ⸗ 
ſiſchen Reſidenten, Baron v. Unger⸗Sternberg. Heute 
begab ſich die Großfürſtin Marie mit ihren Hofdamen 
und zahlreichem Gefolge nach Wieliczka, um das dortige 
Salzbergwerk zu beſichtſgen, wo zu dieſem Beſuch glän⸗ 
zende Vorbereitungen getroffen worden. 


Frankreich. 


Paris, 9. Nov. — Aus Oran ſind Privatnach⸗ 
richten vom 30. Octbr. eingetroffen. In Oran herrſchte 
fortwährend die größte Bewegung; ohne Unterlaß hatten 
neue Truppenausſchiffungen ſtatt. Am 29ſten war Mar: 
[hal Bugeaud zu Ziaret, wo er feine Verbindung mit 
dem General Lamoriciere bewerkſtelligte. Sie verein. 
barten ſich dort über einen Feldzugsplan. Bugeaud 
war noch am 30. October in Oran erwartet, wo alle 
Vorbereitungen zu feinem Empfange getroffen wurden. 
General Korte fand zu Sidi⸗Bel⸗Abbdes und General 
Cavaignac zu Tlemcen. Das Land war ruhlg. Die 
Hachems⸗Gharabas hatten ihre Unterwerfung angeboten. 
Nach den letzten Berichten war Abd⸗el⸗Kader mit 5000 
Reitern noch immer zwiſchen Tiaret und Tlemcen, in 
der Richtung von Mascara. (Diefe Angaben find fo 
unwahrſcheinlich, daß Niemand daran glaubt; die Re⸗ 
gierung hat keine Depeſche dekannt machen laſſen.) 

Man erzählt hier, daß General Lamoriciere feine 
Entlaſſung oder ſeine Verſetzung nach Frankreich gefor⸗ 
dert haben ſoll, da er unter Bugeaud nicht mehr dienen 
wolle und könne. Als Motiv dieſes ſeines Entſchluſſes 
wird Bugeauds bekannter Brief aus Perigueux ange: 
gegeben, der Lamoriclere erſt vor Kurzem durch die 
Journale bekannt geworden iſt. Von anderer Seite 
wird dagegen verſichert, Bugeaud habe ſogleich bei ſeiner iner Verlegun 
Ankunft in Algier einen eigenhändigen Brief an Lamo⸗ auch din, welche in 15 des ruſſiſchen Hausgeſetzes, daß 
ticiere geſchrleben, worin er den ohne feinen Willen ver⸗ N gelechiſch te ruſſiſche Dynaſtenfamilie helra⸗ 
öffentlichten Brief entſchuldige, erkläre, daß die Ausdrücke dag Mitglieder i en Glauben annehmen müſſe, fowie 
deſſelben ſich weder auf Lamoriciere, noch auf einen 2 then, die griech er Familie, welche außer Landes heira⸗ 
dern General des afrikaniſchen Heeres ae e e Einwiligung N Religion beidehaltın müffen, feine 
der ea Mau, ven bn ia Beim chung | an ein Glied der 75 f daß 2 Zusage Verbindung 
eng ee aaa Mann von Ehre . auebrüctieh ale conditio ee — 

. I verlangt hat. 
verlangen könne. Man erwartet den Kaifer auf feiner Rück⸗ 

SE Ordonnanz für die er Ach . reiſe aus Italien in Wien, um die ganze er 
Kriegsminiſters läßt noch immer — auf dem Punkte, 
heißt jetzt ſogar, Marſchall Soult ſte inifteri 
den Vorſtellungen und Wünſchen ſeiner miniſteriellen 
Collegen nachzugeben und auch nach fernerhin das r TTT TER 
Krlegsportefeuille zu behalten. (Vgl. d. Art. d. Epoque.) 5 Die zwei Bei 
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M 269 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 17. November 1845. 


7 S pan ien. 

Madrid, 3. Nov. — Geſtern Abend verbreitete ſich 
das Gerücht, es ſei eine große montemoliniſche Ver⸗ 
ſchwörung (bekanntlich hat des Don Carlos älteſter 
Sohn, der jetzige Kronprätendent, den Titel eines Gra⸗ 
fen von Montemolin angenommen) entdeckt worden; 
mehrere angeſehene Perſonen und Mllitair⸗Chefs ſeien 
dabei compromittirt. Es ſcheint uns dieſe Nachricht 
nur eine leere Erfindung zu fein. 

Die Königin von Spanien hat, wie das Memorial 
bordelais berichtet, unterm 28. October ein Decret er⸗ 
laſſen, welches die Conſuln ermächtigt, allen Offizieren, 
Unteroffizieren, Soldaten und andern Petſonen, welche 
an der in Frankreich reſidirenden Partei des D. Carlos 
Theil genommen haben, Päſſe für ihre Rückkehr nach 
Spanien abzuliefern, mit Vorbehalt, daß dieſelben den 
Eid der Treue den monarchiſchen Inſtitutionen, welche 
das Königreich regieren, leiſten. 

Großbritannien. 
London, 8. Nov. — Heute herrſchte an der Börſe 


große Unſicherheit über die miniſteriellen Maaßregeln und 


den höhern Bankdisconto, gegen Nachmittag kam das 


Gerücht in Umlauf, daß im eben gehaltenen Cabinets⸗ 


rath beſchloſſen ſei, die Häfen nicht der Korneinfuhr 
freizugeben. 

Mlt großer Beſchleunigung wird fortwährend der Bau 
von Kriegsſchiffen betrieben. Daneben dauern die Be⸗ 
feiligun. Sarbeiten in den Häfen fort; auch in Gibraltar 
wird thätig gearbeitet, erſt in dieſen Tagen gingen 200 
Striflinge zum Feſtungsbau dahin ab. 

So eben erfahren wir aus einer Quelle, in die wit 
das größte Vertrauen ſetzen, Folgendes als Reſultat der 
jüngſten Miniſter⸗Berathungen: das Kabinet hat bis 
jegt noch zu einer Aenderung an den gegenwärtigen 
Korngefegen keinen Grund zu haben vermeint; aber es 
hat Befehl ertheilt ‚zu genauen und amtlichen Unter⸗ 
ſuchungen über den Zuſtand der jüngſt eingeernteten 
Früchte, ſowie über die Menge der im Lande vorhan⸗ 
denen Lebensmittel. Dieſe Berichte ſollen dann, nach 
ihrem Einlaufen, in ernſte Betrachtung gezogen werden.“ 
So lautet der Inhalt eines Briefes, der von einem 
Mann in hoher einfluß reicher politiſcher Stellung zu 
London, an einen ſchottiſchen Edelmann in einer benach 
barten Grafſchaft geſchrieben worden iſt. 

Au den Küſtenorten erfährt man, daß der Härings⸗ 
05 lesmal reichlicher ausfällt, als ſeit vielen Jahren. 
Bei Weymouth wurden neulich an einem Tage üder 

00,000 Stück gefangen und man konnte am Ge⸗ 
ſtade 100, auf dem Markte aber 70 Stück für 1 Shill. 
kaufen. Für die Armen iſt der wohlfeile Preis dieſer 
Fiſche bei ber Brot: und Kartoffeltheurung eine nicht 
geringe Wohlthat. 5 

Belgien | 

Brüffel, 9. Nov. — Heute iſt im Miniſterio des 
Auswärtigen ein Handels⸗Vertrag zwichen Belgien und 
Nordamerika ne worden. 


g we i . 
Neuenburg. (Schw. Bl.) Der General Pfuel iſt 
nach Berlin abgerufen, um über die in Niuenburg ent⸗ 
deckte kommuniſtiſche Verſchwörung Bericht abzuſtatten. 
Luzern, 8. Nov. (3. Z.) Man hat wieder neue Verhaf⸗ 
fungen auf dem Lande gemacht. Man bedient ſich zur 
Abholung der Betreffenden gewöhnlich geſchloſſener Wa⸗ 
gen, in die eine hinreichende Anzahl Landjäger geſteckt 
werden. Dieſes Fuhrwerk, wenn es durch die Gaſſen 
Kennt, erinnert unwillkürlich an die zur Zeit der franzö⸗ 
ſiſchen Schreckensherrſchaft zur Abholung und Abführung 
von Gefangenen benutzten Karren. a 
Luzern, 9. November. — An der Nachricht der 
eldg. Zeitung, daß Alt⸗Schultheiß Kopp vor der Polizei 
zur allfälligen Verhaftung ſich geſtellt habe, iſt kein 
wahres Wort. ohl hat Herr Kopp zweimal vor 
das Verböramt ſich ſtellen müſſen, wo er ſeine auch 
im gr. Nathe, gethane Aüsſage zu Gunſten Herrn Dr. 
„Rot, Pfyffers niederlegte; eine Ausſage, die auch vom 
Staatsanwalt Knüſel beſtätigt wurde. Wir glauben, 
das Verhöramt würde die voreilige Verhaftung Dr. 
Kaſ. Pfpffers gern ungeſchehen machen. — Die Regie: 
kung von Luzern hat bei derjenigen von St. Gallen die 
Verheftung des, wie man annimmt, im Kanton St. 
Gallen ſich aufhaltenden Alt⸗Regierungsraths Baumann 
verlangt, woraus man ſchließen muß, daß derſelbe als 
im Mörderkomplotte gegen Rathsherrn Leu betheiligt 
erſcheine, denn gegen die Flüchtunge, bloß als ſolche, 
bat die Regierung von Luzern bisher noch keine Schritte 
j an. 8 
Aargau. — Der große Rath hat das Geſuch um 
konfeſſtonelle Tlennung mit 123 gegen 31 Stimmen 
abgewieſen. Unter den 123 befanden ſich 40 Katho⸗ 
kern, und unter dieſen mehrere ſtreng Konservative. 
Genf. — Hier haben den 3. November im Quar⸗ 
tler St. Gervais von Seiten Radſcaler gegen angebliche 
Methodiſtenverſammlungen arge Gewaltthätigkeiten ſtatt⸗ 
gefunden. Nicht nur alle Möbel des Verſammlungs⸗ 
lokales wurden zerſchlagen, ſondern auch einzelne Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt. 5 ’ 


* 


ſetin beſtieg eins der Thiere. 
find im Preiſe- geſtiegen. 


Rappersweil. — Heute den 8. Nov. ſind die I 


HH. Baumgartner und L. Gmür auf ihrer Reife von 
Luzern nach St. Gallen hier durchgereiſt. 
wird nun nicht mehr lange ausbleiben. 


Italien. 

Rom, 1. Nov. (D. A. 3.) Anhaltender Kanonen⸗ 
donner kündigte heute in der Frühe den Bewohnern 
Roms die Wiederkehr des Allerheiligenfeſtes von der 
Engelsburg herab an. Der Papſt aſſiſtirte in der Mitte 
der höchſten Prälatur dem in der Peterskirche durch 
einen Cardinal⸗Biſchof begangenen Hochamt und zeigte 
dabei die beſte Haltung und äußerſtes Wohlbefinden. 
— Ein Alumnus des deutſch⸗ kutholiſchen Collegiums 
hatte die Ehre, diefen Morgen vor dem Papſt im Va⸗ 
tican die Veranlaſſung des Feſtes Latelniſch zu beſpre⸗ 
chen. Die wunderlichſten und ungehörigſten Digreſſionen 
gegen unſer proteſtantiſches Deutſchland fehlten dabei 


nicht: vielleicht in ſolchen Umſtaͤnden eine durchaus noth⸗ 


wendige captatio benevolentiae. — Dem bekannten 
Pater Patfcpeider aus dem Orden der Setvi dl Maria, 
einem Deutſchen, iſt die Ehre zu Theil geworden, von 
dem Papſte zum Beichtvater aller Hausbeamten des 
apoſtoliſchen Palaſtes im Vatican für die Zukunft bes 
ſtellt zu werden. 5 


Man ſchteibt unter dem 28. October aus Florenz: 
Es heißt, der Großherzog wolle eine hohe Kammer 
im Staatsrath bilden, deren Mitglieder allen Klaſſen 
der Geſellſchaft entnommen werden ſollen. . 


Turin, 4. Novbr. (A. 3.) Zwiſchen Rom und 
Florenz hat wegen der unerwarteten Behandlung der 
Flüchtlinge auf teskaniſchem Boden ein etwas geſpann⸗ 
ter Notenwechſel ſtattgefunden haben; Oeſterreich, hoffte 
man, werde vermitteln. — Die päpſtl. Regierung ent⸗ 
wickelt in Verfolgung der revolutionären Plane in der 
Romagna energiſche Thätigkeit; zahlreiche Verhaftungen 
kommen nicht nur in dieſem, ſondern in ſämmtlichen 
Gebieten des Kirchenſtaates vor. Ein Vorſchlag der 
Kardinal⸗Legaten von Peſaro und Forli, in den beun⸗ 
ruhigten Delegationen ſtatt der regulären Truppen die 
Volontarj (Freikorps) zu verwenden, ſoll in Rom gute 
Aufnahme gefunden haden. Damit ſtimmt freilich eine 
(früher bereits bon franzöſiſchen Blättern mitgetheilte) 
Nachricht nicht wohl überein, welcher zufolge die zwei 
Fremdenregimenter in päßpſtlichen Dienſten baldmöglichſt 
um 8 Kompagnieen vermehrt werden ſollen. 


Palermo, 30. Oct. (D. A. 3.) Die fardinifchen 
Prinzen gingen in der Nacht vom 27. auf den 28. 


Oct. mit ihrem Dampfſchiff, an deſſen Bord ſie die 


Zeit über wegen Mangels an anſtändiger Wohnung 
in den hiefigen Gafthöfen gewohnt hatten, nach Neapel 
ab. — Mit dem König von Neapel ſind am 25. 
Prinz Ludwig mit ſeiner Gemahlin und Prinz Fran⸗ 
cesco di Paolo Conte di Trapani, Bruder des Königs, 
hier angekommen. Die Geſundheit der Kaiſerin iſt 
ſchon ſo weit beſſer geworden, daß dieſelbe am 25. Oct. 
in Geſellſchaft des Kaiſers im Garten ſich ergehen 
konnte, und vor einigen Tagen ſah man die Kalſerin 
ſchon um 8 Uhr Morgens im Freien. Man ſagt, daß 
Ibrahim Paſcha den Winter hier zuzubeiugen‘ wünſcht. 
Ebenſo heißt es noch immer, daß Don Carlos, ſtatt 
nach Rom zu gehen, hierher kommt, und daß auch der 
Herzog von Bordeaux hier erſcheinen werde. Daß aber 
der Sultan Abdul⸗Medſchid, der unlängſt Luſt bezeigte, 
die Welt außer dem Serail auch mit eignen Augen zu 
ſehen, hierher kommen werde, das ſcheint denn doch eine 
reine Erfindung zu ſein. Von einem Spazlertitte der 
Kaiſerlichen und Königlichen Familie, von der Villa 
Favorita zurückkehtend, entſtand beim Einſteigen in den 
Wagen der Höflichkeits⸗Wetiſtreit, die Monarchen woll⸗ 
ten ein Jeder dem Andern den Ehrenplatz einräumen, 
da ſprang der König hinten auf den Sitz des Bedien⸗ 
ten und der Kutſcher fuhr ab. Nach eingenommenem 
Frühſtück machte die Geſellſchaft einen Eſelritt im weit⸗ 
läuftigen Garten und Park der Favorita, ſelbſt die Katz 
Brot und Maccaroni 
Ich fragte nach der Urſache, 
da doch alle Geiteidearten im Preiſe ſinken; die Ant⸗ 
wort war: „das iſt ſo Brauch, wenn der König kommt!“ 


In einem Brief aus Genua vom 23. Oct., der von 
den Feſtlichkeiten bei Gelegenheit des Aufenthalts des 
ruſſiſchen Kaiſers handelt, heißt es am Schluſſe: „Sie 
werden mich jetzt 7 was iſt während dieſer Feſte 
aus dem Grafen v. Molina und ſeiner Familie gewof⸗ 
den? und was hat Dom Miguel während dieſer Zeit 
gethan? Ich antworte Ihnen hierauf, daß das größte 


Geheimniß in dieſer Bezlehung herrſcht. Eine ſtrenge 
Zurückhaltung iſt im Intereſſe der genannten Perſonen 


anempfohlen worden. Ihre Lage ift fehe delicat, und 
der ganze feine Tact des Königs Karl Albert war nö⸗ 
thig, um das tichtige Maß zu beobachten zwiſchen dem, 
was man den Perſonen und dem, was man den Ex⸗ 


|im demſelven zwei abgezehrte männliche 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 29. Oct. (D. A. 3.) Die Pforte 


Ein Biſchof hat nunmehr den Forderungen Frankreichs vollſtändig 


nachgegeben und Schekib Efendi iſt gefallen. 

8 meri ka. 

Aus Brofilien wird gemeldet, daß dort eine neue 
Stadt, Petropolis, gegründet und ausſchließlich mit 
mit Deutſchen bevölkert werden fol. 

Die Weſerzeitung giebt nach dem Extrablatt einer 
Galveſtoner Zeitung vom 6. September den Text der 
Verfaſſung von Texas, wie dieſe am 27. Auguſt von 
den Volksvertretern genehmigt worden. Der I. Artikel 
enthält eine in den Eingangsworten theoretiſirende Er⸗ 
klärung der unveräußerlichen Bürgerrechte, von welcher 
alle nicht beſteuerte Indianer, alle Afrikaner und Abs 
kömmlinge von Afrikanern ausgenommen werden und 
zwar nicht nur, wenn die letzteren ſich in dem Stande 
der Unfreiheit befinden, was wenigſtens nirgends aus⸗ 
deücklich bemerkt wird. — Zu keinem Amte iſt ein re: 
ligiöfer Teſt⸗Eid erforderlich; es herrſcht völlige Freiheit 
und Gleichheit aller Confeſſtonen, Preß⸗ und Redefrei⸗ 
heit, die perſönliche Freiheit iſt, nach engliſchem Vor⸗ 
bilde, geſichert; ſo wie das Gerichtsverfahren nach bri⸗ 
tiſchen Grundſätzen gehandhabt werden foll; jeder Bür⸗ 
ger kann zu ſeinem und des Staates Schutz Waffen 
tragen; Niemand darf wegen Schulden verhaftet werden; 
alle Erſtgeburtsrechte und Monopole ſind für immer ab⸗ 
geſchafft, die Bürger haden das Recht, ſich zu verſam⸗ 
meln, Bittſchriften, Adreſſen und Beſchwerden an die 
Staatsgewalt zu richten; nur die Geſetzgebung darf Ge⸗ 
ſetze ſuspendiren. 


Miscellen. N 

* Nach beinah 16jähriger Wirkſamkeit in Naum⸗ 
burg a. d. S. hat unſer geſchätzter Landsmann Herr 
Muſik⸗Ditektor Seiffert, feine dottige Stellung aufs 
gegeben, indem derſelbe von dem höhen Miniſterio der 
Geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten zum Cantor 
und Muſik⸗Director an der Landesſchule zu Pforta er: 
nannt worden und demzufolge in dleſes neue Amt zu 
Michaeli d. J. getreten iſt. 

Berlin, 15. Nov. (Beiträge.) Auf den bieſigen 
Märkten erſcheinen nicht ſelten Gruppen von ſehr muss 
kulös gebauten Männern und Frauen, welche auf ih⸗ 
rem Rücken hoch aufgethürmte Maſſen von Kinderſplel⸗ 
zeug zum Verkauf umhertragen, und aus der Gegend 
des Harzes ſtammen. Dleſe Leute find ürſprünglich 
allerdings mit einer Bürde ſelbſt verfertigter Holzwaaren 
aus den armen und übervölkerten Gegenden des Har⸗ 
zes ausgewandert, ſie zlehen aber größtentheils nicht, 
wie man gewöhnlich annimmt, von Zeit zu Zeit mit 
dem erworbenen Gelde in ihre Heimath und zu ihren 
Familien zurück, und kehren von dort mit neuen Vor⸗ 
räthen wieder, ſondern die melſten von ihnen haben eis 
nen ſolchen Gefallen an ihrer vagabundirenden Lebens⸗ 
weiſe gefunden, daß ſie ihre Spfelwaarenvorräthe, ſo⸗ 
bald dieſe erſchöpft find, aus hieſigen Nürnberger Waa⸗ 
renhandlungen jedesmal wieder vervollſtändigen, und ſich 
im Lande auf den Dörfern, Märkten und Meſſen ohne 
eigentliches Domicil, ja ohne Obdach, umhertreiben. Sie 
liegen in Ställen, auf Wagen, bei Fuhrleuten u. ſ. w. 
umher und führen ein höchſt unftetliches Nomadenleben. 
Sie zeugen Kinder, welche nicht getauft, nicht erzogen 
werden, ſie ſchlleßen Ehen ohne Fötmlichkeit und heben 
ſolche nach Belſeten auf, und ſie verbinden auf der «is 
nen Seite einen craſſen Pietismus mit den ſchrelendſten 
Unregelmäßigkelten. 

Potsdam, 13. Nov. Die von des Königs Maj. 
früher beſtellten Kunſtwerke aus Marmor, wie auch die 
von dem verſtordenen Bauräth Petſius bei ſeiner letzten 
vorjährigen Anweſenheit in Itallen angekauften und 
beſtellten Makmorbloöcke, ſind vor Kurzem von Hamburg 
hier e e und von dem Könige geſtern auf dem 
k. Bauhofe in Augenſchein genommen worden. 'Dikfe 
ſchönen Kunſtwerke beſtehen, wie man hört, aus Löwen, 
aus großen Vaſen, Raryätiden, Waſſettrögen, armer⸗ 
bänken u. ſ. w., welche theils auf det Baluſtrade zu 
Sansſouci, thrils im römiſchen Bade zu Chatlottenhof 
aufgeſtellt werden ſollen. — Daß drei Damen hier den 
vierten Theil des erſten Haupt Lotteriegewinnes von 
150,000 Thlen. in der jetzigen vierten Klaſſe gewonnen 
haben, erregt viele freudige Thellnahme, denn dleſer 
Segen iſt in gute Hände gekommen. Dem Vernehmen 
nach find die übrigen drei Viertheile ee, Lot⸗ 
. einem Gutsbefiger im Mecklendurgiſchen 
zu Theil geworden. 8 

Tilſit, 4. Nod. (J. Bi f. E) Am 31. Ortbr. 
hatten in der Gegend von Schwarzort die brandenden 
Seewogen ein Boot auf den Strand geworfen. Es 
eilten bald Leute hinzu, um es zu ber en, und fanden 

0 b Geſtalten in 
liegender Stellung, die Arme krampfhaft um die Sitz⸗ 
bretter geschlungen, dem Anſchein nach bereits Leichen. 
Bei genauerer Unterſuchung ergab es ſich, daß der Eine 


eigniſſen ſchüldig iſt. Ueber die nähern Details darf von dieſen Unglücklichen noch Leben in ſich habe. Nur 


ich mich nicht ausſprechen.“ 


allmählig gelang es, ihn durch Wärme, Speiſe und 


Trank fo weit zu erfriſchen, daß er die Sprache wieder 
bekam, während inzwiſchen bei dem Andern alle Belebungsver⸗ 
ſuche fehlſchlugen. So viel man von dem nur ſchwach 
Geneſenden hat herausbringen können, ſind ſie Beide 
Ruſſen, wurden auf der Rigaer Rgede, als fie ſich da⸗ 
ſelbſt im Boote befanden, vom Sturme erfaßt und in 
Ste verſchlagen. Nachdem alle Anſtrengungen vergeb⸗ 
lich geweſen waren, Land oder ein Schiff zu erreichen, 
überlleßen fie ſich dem tobenden Elemente und trieben 
unter den furchtbarſten Qualen des nagenden Hungets 
und unausgeſetzter Todesangſt nicht weniger als acht 
Tage — welch' eine Ewigkeit für ſolche Marter! — 
auf offner See umher, bis fie endlich hier an's Land 
geworfen wurden. 8 
Heidelberg, 9. November. — Schloſſers Schrift: 
„Die abendländiſche Kirche in Rußland“, verdient neben 
Gervinus' und Ullmann's neueſten Schriften erwähnt 
zu werden, und es bedarf wohl kaum der Bemerkung, 
daß wir darin manchen intereſſanten Aufſchluß über das 
dortige e „gegen die römiſch⸗katholiſche Kirche 
finden. Doch muß ich bemerken, um mögliche Ver: 
wechſelungen zu verhüten, daß der Verfaſſer nicht der 
berühmte Hiſtortker Schloſſer iſt. Außer dem Letztern 
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verwandt, wohl aber durch feinen Ueberttitt zur katholi⸗ 
ſchen Kirche in weitern Kreiſen bekannt iſt, und deſſen 
reizende Beſitzung, das Stift Neuburg, vor einigen Jah⸗ 
ren in der bekannten „Pentarchie” als der Sammelplatz 
hochgeſtellter Ultramontanen erwähnt ward. Es wird 
Jedem daraus ſchon erklärkich fein, wie beide Schloſſet 
in ihren Anſichten durchaus verſchieden ſind. Um ſo 
komiſcher machen ſich daher oft die häufig vorkommen⸗ 
den Verwechſelungen. Od „Schloſſer vom Stifte‘, wie 
er gewöhnlich genannt wird, Erfahrungen dieſer Art ge⸗ 
macht hat, weiß ich nicht, aber man erzählt, ſich viel 
Drolliges über die Begegnungen, weiche daraus der 
Hiſtoriker Schloſſer gehabt habe. (M. A. ⸗Z.) 


Mülheim, 9. Novbr. (Elbf. 3.) Ein hieſiges 
Handlungshaus hat neulichſt für den Winterbedarf fe: 
ner Fabrikarbeiter 80,000 Pfund Kartoffeln am Ober⸗ 
rheine eingekauft und dieſelbe zur Verfügung der Arbei⸗ 
ter geſtellt, welche dieſelben nach und nach durch ihre 
Arbeiten abtragen können. Ja einer Zeit, wo das 
Waarenzahlen fo, vielfach im Schwunge ift, ſo gehäffi,e 
Klagen verlauten läßt, iſt es erfreulich: einer entgezen⸗ 
geſetzten Zahlungsweiſe zu begegnen, einer Zahlungsweiſe, 


Madrid. In St. Sebaſtlan herrſcht jetzt eine 


Krankheit, die noch die Engländer dahin verpflanzt ha⸗ 


ben ſollen, ein bösartiges Fieber, welches vorzüglich junge 
Mädchen, ſelten männliche Perſonen befällt. Die Aerzte 
der Stadt ſind nicht ſehr glücklich in der Behandlung 
der Krankheit geweſen. Durch Zufall kam ein deutſcher 
Arzt Dr. Lazari dorthin, Ein Freund veranlaßte ihn 
einen feiner kranken Verwandten zu deſuchen; Hr. La: 
zari glaubte, daß ein anderes Syſtem, als das bisher 
befolgte, zweckmäßiger ſel. Man folgte ihm, und die 
Kranken wurden hergeſtellt. Dies verſchaffte dem Dr. 
Lazari einen ungemeinen Zulauf. Darüber erwachte 
die Eiferſucht der Aerzte im Ort und ſie beriefen ſich 
auf das Geſetz, wonach kein fremder Arzt, deſſen Bis 
fähigung nicht von der ſpaniſchen Regierung anerkannt 
ſei, dort Prarſs üben dürfe. Indeß die Kranken woll⸗ 
ten durchaus den deutſchen Arzt, ſo daß die Sache bis 
an die höchſten Behörden kam, die die Entſcheidung 
trafen, daß in dieſem Ausnahmsfalle die fremde ärztliche 
Hülfe nur als eine Wohlthat für die Stadt zu betrach⸗ 
ten ſei. Damit hörten jedoch die Hinderniſſe für den 
deutſchen Arzt nicht auf, ſondern die Apotheker von St. 
Sebaſtian verbanden ſich, nach ſeinen Recepten keine 


wohnt nämlich ganz in der Nähe unſerer Stadt noch welche ſicherlich ein inniges Band zwiſchen Herrſchaft Medizin zu bereiten. — Weiter reicht der Bericht über 


ein Herr Schloſſer, der mit dieſem zwar in keiner Weife und Dienerſchaft bilden muß. 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
Magiſttat und Stadtverordnete zu Löwenberg fahren 
fort, im wohlverſtandenen Geiſte der Städteordnung auf 
dem Lichtpfade der Oeffentlichkeit zu wirken und den 
Sinn der Bürgerſchaft für ſtädtiſche Angelegenheiten zu 
beleben, zu fördern und zu befeſtigen. So macht der 
Löwenberger Maglſtrat jetzt bekannt, daß nach §. 183 
Lit. d. der Städteordnung die Abnahme der daſigen 
Stabt⸗Haupte und Inſtitutenkaſſen⸗Rechnung für das 
J. 1844 durch eine beſondere Deputation der Stadt⸗ 
Verordneten den 28. d. Mts. erfolgen werde; er ladet 
die Bürgerſchaft ein, dieſer Rechnungsabnahme beizu⸗ 
wohnen und durch ein recht zahlreiches Erſcheinen ihre 
Theilnahme an der Kaſſenverwaltung und der wichtig⸗ 
ſten Angelegenheit des Kommunalweſens bethätigen zu 
wollen. In der Rechnungslegung der Verwaltung des 
Stadthaushaltes liegt allerdings für die Bürgerſchaft 
eine wahre Chreſtomathie Alles deſſen, was ihr zu wiſſen 
ziuuſteht und darum iſt ein offener, freier Blick in dieſelbe wohl 
dazu geeignet, das Segensband gegenſeitigen Vertrauens 
zwiſchen der Stadtbehörde und der Bürgerſchaft zum 
Wohle des Ganzen immer feſter zu knüpfen. 

Jauer, 14. Novbr. — In heutiger ordentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung kam ein 
Anſchrelben Eines Wohllöbl. Magiſtrats vom 28. Oct. 
©, betreffend das Geſuch der katholiſchen Diſſidenten 
um zeitweilige Ueberlaſſung des Cholera⸗Kirchhofes, Bes 
hufs der Beerdigung ihrer Todten, gegen Erlegung eines 
Zinſes zum Vortrag. Die Verſammlung konnte, der 
Anſicht Eines Wohllöbl. Magiſtrats vollkommen bei⸗ 
ſtimmend, dieſem Geſuche nicht deferiren. 


— e eee 
Breslau, 16. November. — In der beendigten Woche 
find (excl, 1 todtgebornen Mädchens) von hleſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 28 männliche und 33 weibliche, 
überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung A, Altersſchwäche 4, Bräune 1, Bruchſcha⸗ 
den 1, Rückenmark⸗Entzündung 1, Unterleibs⸗Entzün⸗ 
dung 1, Bruſtentzündung 2, Gehirnentzündung 1, Hals 
Entzündung 1, Scharlachſieber 1, Wochenbettſieber 1, 
Zehıficber 1, Geſchwüren 1, Gehienſchlag 2, Krämpfen 
12, Krebsſchaden 2, Scharlach 3, Schlagfluß 9, Stick⸗ 
fluß 2, Lungenſchwindſucht 5, Bruſtwaſſerſucht 1, Ge⸗ 
ee 1, allgemeiner Waſſerſucht 2, Unterleibs⸗ 
Verhärtung 1, Unterlelbstyphus 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 17, von 1—5 J. 12, von 
510 J. 3, von 10—20 J. 1, von 20— 30 J. 2, 
von 30—40 J. 6, von 40—50 J. 5, von 50 — 
60 J. 4, von 6070 J. 4, von 70—80 J. 5, von 
8090 J. 2 | 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 3 Schiffe mit Eiſen, 3 mit Zinkblech, 1 
mit Blech, 2 mit Kalk, 4 mit Ziegeln, 2 mit Lumpen, 
2 mit Korbmacherruthen, 26 mit Brennholz, 13 Gänge 
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Schleſiſcher 


ben ſoll. Meberhaupt wird Prof. 


bon eimer „gewiffen Partpei” auf auen Seiten geneckt. 


* Breslau, 16. Nov. — Die geſtrige Nummer 
des tömiſchen Kirchenblatts theilt die Exrommunication 
der Herren Pfarrer Dr. Theiner und Nitſchke, fo 
wie aller derjenigen mit, welche „abfallend von unſerem 
helligen Glauben, Mitglieder jener Sekte geworden, in 
fo fern fie nicht in einer Friſt von 8 Tagen nach öf⸗ 
fentlicher Verkündung dieſer Sentenz reumüthig zu un⸗ 
ſerer ‚heiligen Kirche zurückkehren.“ Auch die Zukunft 
wird nicht vergeſſen; denn es werden — wahrſcheinlich 
damit ſich die Sache nicht ſo oft wiederholt — zugleich 
auch diejenigen excommunicirt „welche künftig noch zu 
jener Sekte übertreten ſollten.“ Die Redaction des 
römiſchen Kirchenblatts ſchließt die Mittheilung jenes 
Aktenſtücks mit folgender Bemerkung: „Nachdem 
nun das oberhirtliche Urtheil über die ganze Sekte 
ergangen, und da ihr Glaubensbekenntniß zumeiſt 
nur eine Verneinung der weſentlichſten Elemente des 
Chriſtenthums iſt, dürfte es für jetzt an der Zeit ſein, 
derſelben mindere Aufmeikſamkeit zuzuwenden und die 
öffentliche Beſprechung ihrer Angelegenheit nur dann 
eintreten zu laſſen, wenn die Wahrheit gebletet, 
etwaigen Entſtellungen und Beeinträchtigung un⸗ 
ſeres Glaubens entgegen zu treten. Die beſte 
Bekämpfung des Irrthums iſt nicht deſſen (gewöhnlich 
nutzloſe) Widerlegung, ſondern die klare und offene Dar⸗ 


ſtellung der Wahrheit.“ Im Ganzen iſt das ziemlich 
vernünftig vom römiſchen Kirchenblatte geſprochen, und 
wir haben dabei nur zu bemerken, daß ganz daſſelbe, 
nur in andern Worten, ſchon im Anfange dieſes Jah⸗ 
tes in einem Neujahrs⸗Artikel vom Kirchendlatte ausge: 
ſprochen wurde; was es aber darunter verſteht, der 
„neu entſtandenen Sekte mindere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden,“ das beweiſt jede der ſeitdem erſchienenen 46 
Nummern. Wir wollen ſehen, wie es von jetzt an 
das zum zweiten Male unaufgefordert und ſich ſelbſt 
gegebene Verſprechen halten wird. 


* Breslau, 15. Nov. (Semmelgewicht.) Am 
31. October, alſo vor dem bekannten Erlaß der Bäcker, 
wog die Sechspfennig⸗Semmel 8 Loth 1½ Quentchen; 
am Tage darauf, alſo nach dem Erlaſſe, dagegen bel 
demfelben. Bäcker 9 Loth und 3 Quentchen — das 
war ſehr erfreulich. Heute wiegt aber bei demſelden 
Bäcker die Semmel nur noch 8 Loth und 1 Quentchen 
— da hat die Freude leider nicht lange gedauert. 


Der Weſ. 3. wird aus Breslau geſchrieben: Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß im Lager unferer Orthodoxen ſelbſt 
ein Zwieſpalt ausgebrochen iſt. Seit längerer Zeit 


nämlich kämpfen der Konſiſtorlalrath Prof. Dr. Böhmer 12 FAR täglich vor, 


bie SONDERN, 
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ben, und da dies meiſt 
zer begegnet, 
„der Maſchin 


15 er wirklich Maſchinenmeiſter, oder blos Lokomotiv⸗ 


und der Prof. Kahnis in den Rhein. Beob. und der 
Berl. A. Kirchenztg. einen bittern Kampf, der feinen 
Urſprung in der Habilitations⸗Oiſſertatlon des Profeſſor 
Kahnis hat, bei welcher Gelegenheit letzterer mit 9215 
tem zuſammengerieth. Wegen der Ungehörigkeiten,, de 
hier auf Seiten des Profeſſor Kahnis ne 55 
Senat dem Prof. Böhmer (als damaligen in 5 
Auftsag gegeben Haben, dem ede ech zahn In, 
Beben OR. e e. Böhmer wegen 95 70 
durchaus toleranten Gefinnung, gegen Andersdenende 
und beſonders wegen feiner öffentlich duszeſprochenen 
freifinnigen Anſichten über die „proteſtantiſchen Freunde“ 


langſamſten und am 
Stunden bis Breslau 


1 90 0 im ſchnellſten Laufe durch einen Bahnhof, 


Rückſicht zunehmen. Zu untetſuchen, weshalb das Sigenbleis 


dieſe Angelegenheit nicht. 


‚ouvellen- Courier. neh 


* Nimptſch, 13. Novbr. — Am heutigen Tage 


| fand bei uns der erſte chtiſikatholiſche Gottesdienſt und 


die Inſtallation des von der hieſigen, ſo wie von der 
Reichenbacher chriſtkatholiſchen Gemeinde gemeinſchaftlich 
erwählten Seelſorgers Herrn Vorwerk durch Deren Pre⸗ 
diger Dr. Theiner ſtatt. Die evangeliſche Pfarrkirche 
war zu dieſem Behufe von deren Gemeinde und dem 
hieſigen Magſſtrat ſchon vor mehreren Monaten bereit⸗ 


j wilig eingeräumt worden. — Am geſtrigen Abend 


wurde Herrn Dr. Theiner, welcher ſeine Wohnung bei 
einem der Volſteher der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
Herrn Apotheker Geppert genommen hatte, von mehre⸗ 
ren Schullehrein des Nimptſcher Kteiſes eine Serenade 
gebracht, für welche ſich derſelbe durch einige herzliche 
Worte bedankte. Früh morgens um 9 Uhr bewegte 
ſich ein langer Zug von der Wohnung des Herrn Apo⸗ 
theker Geppert nach der evangelſſchen Pfarrkirche. Voran 
ſchrütten vierzehn weiß gekleidete Mädchen, mit Blumen⸗ 
Guitlanden geſchmückt; dieſen folgten die Herrn Predi⸗ 
ger Dr. Theiner und Vorwerk, begleitet von der chtiſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde. Am Altare in der mit Tauſen⸗ 
den von Menſchen angefüllten Kirche angekommen, wur⸗ 
den dieſelben von den belden evangeliſchen Geiſtlichen, 
Superintendent Bock und Diaconus Scholz empfangen, 
welcher erſterer mit kurzer, ſinniger Rede und brüder⸗ 
licher Umamung der chriſtkathollſchen Prediger die 
Kirche der neuen Gemeinde zum Mitgebrauch übergab. 
Hierauf wurde Herrn Dr. Theiner von dreien der weiß 
gekleideten Mädchen ein künſtlich gearbeiteter Kelch, eine 
Patene und ein Kruciſir überreicht, welche Gegenſtände 
von einer durch die Frauen von Nimptſch zum Beſten 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde veranſtalteten Sammlung 
angeſchafft worden waren. Demnächſt hielt Herr Dr. 
Theiner die Inſtallations⸗Rede und dieſer folgte die 
Antrittspredigt des Herrn Vorwerk, welcher durch deren 
gediegenen Inhalt nicht blos die chriſtkatholiſche, fon 
dern auch die evangeliſche Gemeinde erdaute und für 
ſich einnahm. Nach der Predigt empfingen einige 20 
Perſonen zum erſten Male das heilige Abendmahl in 
beiderlei Geſtalt. Die an den Kirchenthüren veranſtal⸗ 
tete Collecte ergab die Summe von 46 Thalern. Der 
chelſtkatholiſche Gottesdienſt wird von nun an alle 14 Tage 
regelmäßig fortgeſetzt werden. Abends um 9 Uher ders 
ließen die beiden chriſtkatholiſchen Prediger unſer Städt⸗ 
chen, nachdem ſie zuvor an einem ihnen zu Ehren 
gegebenen Diner Theil genommen hatten. 
Kreis Coſel, 13. Novbe. —. Die Hauptüne 
terhaltung iſt jetzt die Cifenbabnz de fie iſt das Neueſte 
unter dem obetſchleſiſchen Hümmel. Wer nur eine frei, 
Stunde und einige Slübergroſchen in der Taſche hat 
muß wenigſtens wöchentlich ein Mal einen Bahnhof be⸗ 
ſuchen, um dot das Leben und Treiden det ankommen⸗ 
den und abfahrenden Reiſenden T 
Ergötlichkeiten mannleſacher Art 
denken. Der eine lacht, 
ug wieder einmal ſitzen 


vorkommen, läßt ſich 
der andere ſchimpft, wenn der 
geblieben iſt; und dies kommt 
und dies mit Recht, da in zwei 
Güterzüge, welche ſtets figen blei⸗ 
f ein und denſelben Lokomotivfüh⸗ 
ſo iſt es jetzt ſchon ſprichwörtlich geworden: 
enmeiſter iſt wieder einmal ſitzen geblleben.“ 


weiß ich nicht; aber das weis ich, daß er am 
raſchenſten fährt z. B. gegen 24 
und dann gegen alle polizeiliche 


die Hinderniſſe und Ausweichungsvortichtungen 


zu beobachten, Daß 


— 


Am meiſten freuen ſich darüder 


ben fo an der Tagesordnung iſt, überlaſſe ich der Direction, nur 
das möchte ich bemerken, daß eine baldige Aenderung für das 
reiſende Publikum und für die Poſt recht erwünſcht wäre. 
Poſſierlich ſieht es zwar aus, wenn der Maſchinenmeiſter 
etwa 1000 Schritt vom Bahnhofe fein feuriges Roß 
ausſpannt und Eiſenbahnarbeiter den Zug keuchend an 
Ort und Stelle bringen; allein dieſe Poſſirlichkeit ent⸗ 
ſchadigt nicht für die verlorne Zeit, — Die Behandlung 
der Reöſenden von den betreffenden Beamten, hat bis 
jegt zu kesuer Klage Veranlaſſung gegeben; denn überall 
wird die größte Artigkeit und Höflichkeit beobachtet. Um 
ſo mehr muß es aufallen, wenn Beamte der Eiſenbahn 
ſich grobe Reden Und Handlungen gegen ihre Unterge⸗ 
benen erlauben und das Publikum dieſe Ausbrüche der 
Wuth ſich mit anſthen muß. So geſchah es, daß ein 
jähzorniger Lokomotivführer (Maſchinenmeiſter?) erſt kürz⸗ 
lich ſich thätlicher Mißhandleingen gegen einen Arbeiter 
ſchuldig machte. Daß bei den erwähnten Mißhandlua⸗ 
gen ein höherer Beamter, der nut weit davon ſtand, 
ſich fo ruhig verhielt, möchte wohl nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben fein, daß berfelbe den Meiſchinenmeiſter in 
feiner Stellung gewiſſe Rückſichten ſchuldig zu ſein glaubte, 
und denſelben in Gegenwart eines größeren, ſeinen Un⸗ 
willen laut äußernden Publikums, nicht zure bt weiſen 
wollte. Genug davon. Noch zu bemerken und anzuer? 
kennen iſt, daß von den Eiſenbahnarbeitern an baͤs zu 
den höhern Beamten eine Sammlung für 
liche Familie des erſtickten Bahnwärters veranſt altet 
worden iſt, die recht reichlich ausfallen dürfte. Dank 
den edlen Männern! “ 


* Januſchkowitz, Kreis Coſel, 13. Novbr. — 
Am vergangenen Freitage kam der Schankwirth Haeus⸗ 


ler, in Begleitung des Schuhmachers Stanienda, beide | ff 


aus Januſchkowitz, aus Gleiwitz mit Steinkohlen, und 
als fie bei Niesdrowitz vorbei fuhren, fiel ihnen wider 
alles Vermuthen der daſige Mauthpächter in die Zügel 
ihrer Pferde und verlangte Zoll. Die Fremden erſtaun⸗ 
ten über dieſe Forderung, von der fie nichts geahnt hat⸗ 
ten, und wendeten ein, daß ja nirgends ein Mautbtarif 
zu ſehen und deshalb Grund vorhanden ft, an der Rechts 
mäßigkeit dieſer Forderung auf einem fo ſchauderhaften 
Wege wie dieſer zu zweifeln, worauf ihnen der Mauth⸗ 
pächter auf die gröblichſte Weiſe begreiflich machte, daß 
fie dennoch 1%, Sgr. Boll zu zahlen hätten, da ſelbſt 
kein Fürſt von dieſer Abgabe an jener Stelle frei fei. 
Hatusler hatte keine Scheidemünze bei ſich und war ge⸗ 
nöthigt, dem Pächter ein / Thalerſtück mit dem Er⸗ 
ſuchen zu übergeben, ihm 8 ½ Sgr. heraus zuzahlen. Der 
Mauthpächter ging nun in das Dorf, um zu wechſeln 
und kam erſt nach einer Stunde wieder. So lange 
mußte Haeusler warten, wenn er die 84, Sgr. nicht 
im Stlche laſſen wollte. Geprügelt wurde dieſes 
Mal nicht. Wie geht es zu, daß die betreffende Po: 
lzei⸗Behörde nicht darauf ſieht, daß der Tarif lesbar an 
Ott und Stelle ift, und die Stadt Mieft in die ihr des. 
halb zukommende Strafe nimmt. Dürfte das Pudli⸗ 
kum nicht auch ein ganz nahe gelegenes Mauthhaus und 
des Nachts eine Laterne, die den Schlagbaum erleuch⸗ 
ter, fordern? Ich glaube. Gut wäre es, wenn der 
Kreis⸗Landrath ſich an Ort und Stelle von dieſem Cu: 
rioſum des Groß⸗Strehlitzer Kreiſes ſelbſt überzeugte. 


Klagen, 
7 g 81 


Dritter 

Von inehreten Seiten her, 
Berliner Correſpondenten, wird 
treidepreiſe dem Getreidehandel, e 
Wucher in demſelben, zugeſchrieben. Dieſe Anſicht iſt 
eine eben ſo falſche als gefährliche. Sie iſt eine falſche, 
weil gegenwärtig nur der wirkliche Mangel die Preiſe 
in die Höhe treidt, wie ja klar genug daraus hervor⸗ 
leuchtet, daß alle Märkte ſo ſchwach beſetzt ſind, daß jedes⸗ 
mal in ganz kurzer Zeit völlig aufgeräumt iſt. Die 
meiſten unſerer Landwirthe aber ſind nicht in der Lage, 
daß ſie es ruhig anſehen können, wenn ſie auch noch 
Monate lang mit dem Verkaufe ihrer Frucht warten, 
ſondern es eilt vielmehr der größte Theil mit dem weni⸗ 
gen, was er zu verkaufen hat, um die guten Preiſe 
noch zu benutz en, denn bei den Meiſten herrſcht die 
Meinung, daß fie wieder niedriger gehen werden. Es 
FR aber jene Anſicht auch eine gefähetihe, wel fie den 
großen Haufen leicht zur Selbſthülſe verleitet, wie Bei⸗ 
ſpiele beweiſen. Ueberdies ſind fett mehreren Jahren die 
Getrelde⸗Speculanten furchtſam geworden, indem fie 
mehrere Male ſehr empfindliche Verluste erlitten haben. 
Wo ober wirklich Wucher ſich zeigen ſollte, da ſteht 
es in der Befugniß det Behörden, ihm zu feuern, auch 
würde es nicht außer der Otdnung fein, daß, wie ich 
im zweiten Artikel andeutete, die Beſtände der Getreider 
handler bekannt und für den allgemeinen Bedarf mit 
in Rechnung genommen würden. 

Man spricht von Anträgen auf Ausſuhrverbote von 
Getreide. Wie die Sachen in unſerer Provinz ſtehen, 
erſcheinen bis jetzt noch dieſe Anträge von Unkenntniß der Ver⸗ 
hältniffe auszugehen. Wohin ſoll denn Ausfuhr von uns ge⸗ 
hen? Man ſagt, in die öfterreichifchen Staaten. Dort find 
aver bis jetzt noch die Preiſe nicht höher, wie bei uns 
und es hat alles dahin eingeführte Getreide noch einen 


ſondern wohlgemeinte 
athſchläge. 

Artikel. 

vornehmlich aber von 
das Steigen der Ge⸗ 
eigentlich dem 
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die unglück⸗ 


rung wird da keine müßige Zuſchauerin bleiben. 
Danzig und Stettin lagern bedeutende Maſſen, ob ſie 


Abzug verhindern und dadurch bewirken, daß, weil un⸗ 


laßte, erbot ſich der, 
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namhaften Eingangszoll an der jenfeitigen Grenze zu ſtellen, um dieſen Zweifel praktiſch abermals zur Eröite 
entrichten. Der Jerthum ſcheint ſich darauf zu grün⸗ | tung und Löſung zu bringen. 

den, daß eine Menge Getreide nach Oberſchleſien “22 | Zu dieſem Zwecke follten mehrere gefunde vermehrungs⸗ 
überhaupt in die Grenz⸗Diſteicte unſeres Landes geht, fähige Rüken gleich nach der Auguſtdrunſt im Walde 
Das hat aber feinen einfachen Grund darin, daß daſelbſt | eingefangen, und in den herzogl. Thiergarten zu Domat⸗ 
die Ernte eine faſt entſchledene Mißernte war und daß, ſchine bei Sybillenort ausgeſetzt werden, worin ſich, außer 
da dort ſchon im vorigen Jahre großer Mangel hertſchte, etwas Dammwild, kein anderes Wild, am wenigſten aber 
dieſer im gegenwärtigen noch weit empfindlicher ſich ein Rehbock befand, und wo der Eingang eines ſolchen 
zeigt. Zum Beweiſe, daß es außer aller Wahrſcheinlich⸗ von Außen her, bei der hohen dichten Verzäunung, fo 
keit liegt, daß man Gerreide nach Oeſterreich ausführen werde, wie der täglichen sorgfältigen Auſſicht der dortigen zus 
mögen die gegenseitigen reife dienen. An unferer | verläßigen Beamten durchaus nicht ſtattfinden kann 
ganzen Grenze hin, von Hirſchberg bis nach Ratiber, und wird. ü 

gilt der Roggen der preuß. Schffl. 2 ½ Rthl. ja noch! Hr. ıc. Bieneck ladete mehrere Mitglieder des ſchleſ. 
darüber, dagegen ſteht auf der ganzen jenfeitigen Line Forſtvereins als Zeugen der Veranſtaltung ein, und find 
der Wiener Megen auf den allertheuerſten Plätzen noch am aten und 7. Septbr. o. zwei Zjährige Rüken, am 
nicht volle 4 Fl. Conv.⸗M., was nicht allein gleich ift | 25ſten deſſelben Monats aber, eine alte, eine Zjährige 
mit dem bieffeitigen Preiſe, ſondern noch etwas weniger Rüke und ein Schmalreh eingefangen und fofort in den 
beträgt. Nun aber muß auf der Grenze für den Ctr.] geſchloſſenen Thiergarten zu Domatſchine ausgeſetzt wor⸗ 
Roggen 18 Kr. Conv. M. Zoll entrichtet werden. | den; fie haben ſich dort bald behaglich gezeigt und find 
Schlägt man dieſen, fo wie die Transportkoſten zum | mit dem vorhandenen Dammwild ganz vertraut, 
Preiſe, wie er bei uns iſt, ſo müßte der Händler drüben] Die ſich in der bezeichneten Abſicht etwa an dieſen 
mindeſtens 3 Rthlr. für den Wiener Metzen erhalten, 5 Rüken ergebenden beſondern Erſcheinungen, insbeſon⸗ 
wenn er auch nur einen kleinen Gewinn machen wollte. dere das Zunehmen der Rücken gegen den Schluß der 
— Wären aber Anträge an unſere Regierung zu ſtel⸗ gewöhnlich angenommenen Trage⸗ fo wie der üblichen 
len, fo wären es die auf Aufhebung des Eingangs olles, Sepgeit, werden ſorglich beobachtet, und ein Register 
um fremdem Getreide den Zugang zu uns zu erleichtern.] Darüber geführt werden. 5 

Es iſt aber in dieſem Augendlicke der Getreidehandell Die Reſultate deſſelben, fo wie die Zeit, wenn, und 
von ganz Europa in großer Bewegung und allenthalben] unter welchen beſondern Umſtänden etwa, dieſe 5 Rüken 
ſieht man ſich nach Einfuhr um. Unſere Landesregies | fegen werden, ſoll unter amtlicher Autorität genau und 

In treu in dieſen Blättern berichtet, und ſonſt auch noch 
bekannt gemacht werden. - 855 . 

Alle Waidmänner und Jagdfreunde, welche ſich für 
dieſe erneute Unterſuchung intereſſiren, werden erſucht, 
ſich, ſo oft es ihnen genehm iſt, ſelbſt an Ort und Stelle 
zu überzeugen: daß die Rüken ganz abgefondert von je⸗ 
dem Bock find und bleiben werden, und daß, wenn fie 
daher erſt im Frühjahr ſetzen, bei dieſer Thierart die jitzt 
behauptete längere Trage⸗Zeit wirklich ſtattfindet. Herr 
Forſtmeiſter Bieneck hat mit freundlicher Liberalität dieſe 
jederzeitige Beobachtung und Controlle im Intereſſe der 
Sache geſtattet, und den Unterzeichneten ermächtiget, dies 
zur Kenntniß der geehrten Jagdfreunde zu bringen. 

Vielleicht werden noch erneute anderweite ähnliche 
Verſuche bei den Beſitzern ſchleſ. Thiergärten, in Folge 
dieſes wilkommenen Beiſpieles, angeſtellt, in welchem 
Falle die Mittheilung auch jener Ergebniſſe hiermit er 
beten wird. Breslau, den 6. Novbr. 1845. 8 

von Pannewitz, Oberforſtmeiſter. 


gleich in Beziehung zum Bedarf und zur Nachfrage 
weder ſonderlich groß noch auch völlig ausreichend er- 
cheinen. Docthin iſt das Augenmerk zu richten, zumal dies 
Großbritannien auch ſchon thut. Hoher Ausfuhrzoll 
würde wenigſtens einen augenblicklichen raſchen 


terdeß der Bedarf für das Jaland noch klarer hervor⸗ 
treten wird, für daſſelbe ein Theil jener Beſtände in 
Anſpruch genommen würde. Wie ſich die Speculatſon 
für England zu regen anfängt, das beweiſt das ſchnelle 
und gegen die übrigen Getreidearten unverhältnifmäßige 
Steigen des Weitzens. Durch einen hohen Ausgang⸗ 
zoll ſichern wir uns aber nicht allein für den Augen⸗ 
blick gegen ein gefährliches Abſteömen unſers eigenen 
Bedarfs; ſondern wir üben wohlverdiente Repreſſalien 
gegen jenes Land, was nur immer alsdann zu uns zu 
Gaſte kommt, wenn wir ſelbſt wenig haben. — Was 
aber unfere Lage gegenwärtig dedrängt macht, das iſt 
der Mangel aller Zufuhr aus Polen, von wo ſonſt, 


insbeſondere nach Oberſchleſien, viel eingeführt wurde. 
Es iſt notoriſch, daß jener Thell unſers Vaterlandes 


für feine in neueſter Zeit unverhältnißmäßig angewachſene 
Bevölkerung auch bei guten Jahren kaum den ausreichenden 
Bedarf gewinnt, und daß er die Ergänzung deſſelben zeither 
von Polen und Galizien herüber bekam. Im vorigen und im 
gegenwärtigen Jahre aber iſt davon keine Rede, ja es wäre faſt 
nöthig, daß man jenen Ländern Getreide zuſendete. Dies 
macht denn, daß von Niederſchleſien große Quantitäten 
Frucht nach den obern Gegenden geſandt werden, und 
dies iſt ein Hauptgrund des Stelgens auf allen Plätzen 
des Landes, was ſich bis in dle unterſten Gegenden 
fortttägt. Im vorigen Jahre half Nlederſchleſien ohne 
alle Unbequemlichkeit aus und es bewirkte dieſe Abfuhr 
nur ein unmerkliches Steigen. Im gegenwärtigen iſt 
dies anders, weil man nirgends reichlich geerntet hat, 
und weil man alſo nirgends viel, ohne ſelbſt in Ver⸗ 
legenheit zu kommen, abgeben kann. Und dazu giebt 
das Verderben der Kartoffeln noch eine Hauptentſchei⸗ 
dung. Wenn aber beſchränkte Correſpondenten meinen, 
es ſei dies nur ein Schreckgeſpenſt und es ſei dies Ver⸗ 
derben kaum der Rede werth, fo bewelſen fie nur, daß 
ihre Anſicht nicht weit Über den Berliner Gemüſemarkt 
hinausgeht. Es mag verdienſtlich fein, ein Uedel 
nicht zu furchtbar darzustellen, es aber wegläugnen zu 
wollen, wo es ſo entſchieden vorhanden, und dies deshalb 
thun, um die Bevölkerung nicht allzu ſehr in Unruhe 
zu verſetzen, das mag human ausſehen, wird abet bins 
tennach das Uebel nur um ſo größer machen. Das, 
was bevorſteht, nicht verkennen, aber Mittel und Wege 
aufzuſuchen, die drohende Noth nicht bis zur gefährlichen 
Höhe ſteigen zu laffen, das dürfte von beſſern Folgen 
begleitet ſein. e 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 
La date 
2 — 

Räthſel. 

Heißt das Dritte meiner Zeichen d, — 

So durchwebt Poetik meine Zeilen, 

Auf die Schwere deut ich heißt es w, 

Iſt's ein ſ, bin ich ein Traum zuweilen, 

Stellt es aber als ein r ſich dar, 

Dien' ich karg wie lecker dir zum Mahle, 

Ja du kannſt in andrem Sinn ſogar, 

Nun mich ſchaun in einem Teibunale. — 

N 1 G. R. t. 


andelsbericht. 

Breslau, 15. November. — Bei ſehr mäßiger Zufuhr 
in dieſen Woche haben die Weizen Preiſe neuerdings eine 
Steigerung E indem man für alten gelben nach 
Qualität 98 à 104 Sgr., für eine ausgezeichnet ſchöne Par⸗ 
thie ſelbſt bis 106 Sgr. pr. Schffl. bewilligt dat. Neuer gel⸗ 
ber wurde nach Qualität mit 76 a 84 Sgr., alter weißer 
mit 100 a 105 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. 

Roggen ging ebenfalls etwas höher, und bezahlte man 
we‘ ne a 72½ Sgr. pr. Schffl. 

erſte behauptete ſich auf 48 a 54 Sgr. afer au 
30 J. 34 Cor. Erbsen auf 50 a 60 Cor. . 

Von Oelſaaten wurde nichts angetragen. 

Das Geſchäft in weiß und roth Klee war nicht von 
Bedeutung, da die Käufer auf die, im Verhältniß zu den 
Preiſen der auswärtigen Märkte, zu hohen Forderungen der 
Eigner nicht eingehen wollten. 4 

Von rohem MHiübol kam einiges zu 14% Rtl. zu Gelbe, 

Spiritus hat ſich auf unſeren letzten Notirungen behauptet, 


Actien⸗Courſe. 
i Breslau, 15. November. 
Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Actien war beute bei nicht 
erheblich veränderten Courſen nicht von Bedeutung. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 110% Br. 8 
dito Litt. B. 4% pCt. 104 Br. 
Breslau: Schweidnig » Freiburger 4% p. C. abgeſt. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 
. 8 But tet all. 102% bez. u. Br, 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗S C. r. 7 
dert . e C. 106% Br. 


— dci J Ein . 0 p. : 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. „ 

9 (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 etw. bez. 

u. Br⸗ - 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 

ic Wuhelms⸗ Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 
uf } u. ; 


In neuerer Zeit hat ſich die früher öfter, zuletzt aber 107 Br. 
mit wenig Erfolg vertheidigte Meinung, daß im Auguſt 
die wahre Btunſt der Rehe ſtattſinde — nicht aber im 
December, — wiederum viel Anhänger erworben; na⸗ 
mentlich haben die anatomiſchen Erörterungen und Be⸗ 
weisführungen der Herren Dr, Pockuls und Ziegler von 
Braunſchweig und Hannover aus einen lebhaften Im⸗ 
puls gegeben und den Glauben an die ächte Auguſtbrunſt 
ſehr beſeſtiget. i 

In Folge einer Berathung, welche der Unterzelchnete 
im kleinen Kreiſe von Mitgliedern des ſchleſ. Forſtver⸗ 
eins, über dieſen Gegenſtand im Feühfahr d. J. veran⸗ 
g für das edle Waldwerk fo viel In⸗ 
tereffe bewährende herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Forſt⸗ 


meiſter, Hr. Bieneck, neue unttügliche Verſuche anzu⸗ 


ld. Pr ha 
eh 16. November, 

Auf der Breslau: Schweidnig- Freiburger Eifenbahn 
find in der Woche vom Iten big 1ötn d. M. 2018 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2701 Rthlr. 3 Sgr. 7 Pf. e 
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BVekaun tm üg, 

Deu Anlegung der n Ka fer für das 
Jahr 1846 maß die Aufzeichnung der fümmtiſchen am 
hieſigen Orte vorhandene Hunde in Gemäßheit der 
Vorſchrift im F. 12 des eplemenis, über Einführung | ; 
der Hundesteuer vom 12. September 1837 im Laufe 
des Monats December €., und zwar bis zum Löten 
deſſelben Monats erfolgen. ” 

Den Herren Hausbeſi itern reſp, ihren Stellvertretern 
machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, 
daß ihnen die hierzu nöthigen Declarationsformulare 
binnen Kurzem zur Ausfüllung werden zugeſtellt werden. 

Die Abholung der ausgefüllten Declaratſonen wird 
bis zum obenbezeichneten Termine von einem ſtädtiſchen 
Beamten. erfolgen. 

Wir vertrauen, daß die Ausfüllung, auf welche ſich 
das Regiſter und die Steuererhebung ſtützt, mit Ges 
nauigkeit werde vorgenommen werden. 

Re Wacht N pro 1845 mit 
Freiſcheinen verſehen geweſen, ſo iſt dies mit der Num⸗ 
170 des Scheines in der Rubrik „Bemerkungen“ an⸗ 


1 er if, ‚bier der Vermerk zu machen, wenn 
Sein Hund am 1. Fa 1846, noch nicht 6 Wochen 
alt, mithin pro 1, Semeſter ‚beffelben Jahns nicht 


ſteusrpflichtig iſt. 


Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß etwa 
beantragte Freiſcheine nur für ſolche Hunde, gegeben 
werden, die zur Bewachung eines Gehöftes 
* zum Gewerbe unentb ehrlich ſind, Hunde 
zur Bewachung müſſen am Tage an der Kette liegen. 
Wie verteguen ferner, daß Niemand durch Verſchwei⸗ 
gung eines Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder ſteuerſrei, 
uns in die Nothwendigkeit, derſetzen wird, die unan⸗ 

enehmen Folgen. An laſſen zu müſſen, welche das 
Pegfement im, 9. 7 (ziehung. auf die ſteuerpflichti⸗ 
gen und das Meſelet nn koͤnigl. Minifterii des Innern 
vom 23ſten Juni ‚1842 Minſſterialblatt III. S. 209 
in Beziehung auf die ſteuerfreien Bunde dafür vor⸗ 


1 ſchre ben. I IE Zn 


Das mehrgedachte Reglement iſt der Mathhaus⸗In⸗ 
ſpector Klug den Betheiligten auf Anſuchen unentgeld⸗ 
lich zu verabfolgen angewieſen. 

Breslau den 13. November 1845, 5 

Die Lommunal⸗ Steuer-Deputation. 
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em 
. Echte ſiſcher end eren, 
Gel der ach 13. Nopembeg, 
looſung der vom Schleſiſchen, 
Kunſtſachen ſielen die Gewinne an folgende Mitglieder 
deſſelben: 


6 8 0 m a 1 RR 
1) Being ‚einer 1 von, Müller, in 
München, Aae A zieh in Friedland. 
2) Sand al von E da, in München, an 
Graf v. M. debe q auf Im Er 
3) Song bendrühe, mit Storchen, von Schie⸗ 
mer, in, 757 e v. Gilgenheimb 
auf Franzdorf bel Neiſſe. 
4) Wlld⸗Spie im har in Tyrol von A. immer: 
mermann, in München; an Justiz. Commiſſarius 
Steinmann in Ohlau. 
505 er ot, einem 9 Sc, zu Hllfe 
1 hal, we 1 un in B Bi an Mädame 
dig hreiber.geh Friesner 1 Berkiay, 455 
15 e am Strande von Iſchia von Th. Oer, 
19 . n Pfutrer Stabick in Michalko⸗ 
& bei Beuthen. 
9 De: Lelermann von Vilvols, im, 4 % an 
Pfarrer Sum: in Beuthen O⸗ 
8) Der erlegte Hirſch ichmeier, fe Ache 
an Bangüler un Bit au. 
m)" Pathenbeſuch von 0 ntwerpen; an Joſtiz⸗ 
Commiſſarius Nitſche 1 Breslau, 


10) Kartenſpieler von ae in Antwerpen; an 
100 8 


anditor 0 Neiſſe, ae 
55 ie ee burg 52 A Frank, in München 3 

n a Dr. Fiſ cher in Breslau. 

12 e Oehugelendſchaft von F. W. Schle⸗ 


„ile, AN 15 05 125 110 Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
13) 12 1255 1 * 
3 e von Wendler, in, Dresden; an Öber: 


Seren 8 0 v. Könen in Breslau, 

1a, ar „von der Alm, von Marr in München; an 
1 0 e Wernigerode auf Ludwigswunſch 
L u Fir e e LUD 0 

15) rucht len In nut, in Brüffel; an Kaufm. 

ebern 1 bei Ohlau. 

19, Sie ‚an, lit i ten Jungen von Steffeck, in 
a ir in; u Seh Hildebrandt 
| gn 10 10 5 

„ ein ges jädchen ze d, von 
in Berlin; an v. Saler, auf 
e Cin, em hei Wartenberg. 
ac an a lie von de la — in Paris; 
10) Ein kaiſerl. dorf auf Ober⸗Glogau. 


in Dresden; an i Eee e ar 


unf Werten n en Ver⸗ 
unſt⸗Verein erworbenen 
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200 Der Hüter Ste bei ‚Dlttenwärbe in Bibi von 


85 in Bieslau; an Juſti⸗Rath Proske in 

a), ya bon“ Kordord, in Kleve; an 
Bau⸗Inſpector Ftiedrich in Glatz. 

22) Landſchaft von Hoftein, in Paris; an Baron Zed⸗ 
litz auf Zülzendorf bei Schweſdnitz. 


23, Waldparthie von A. Zimmermann, in München; 


Graf Kospoth auf Briefe bei Oels. 
24) „Wensch in Süd⸗Tyrol von R. Zimmermann, 
in München; an Lieut. v. Gräfe in Ohlau. 
25) Strandgegend von Dupté, in Paris; an Landrath 
Schaubert auf Goſſendorf. 
26) Mühle in Süd⸗Tprol von R. Zimmermann, in 
München; an Major Kroker in Schweidnitz. 
27) Waldrand bei „Sonnen Untergang von Rohſal, 
in Berlin; an Regierungs⸗Rath Schildener in 
reslau. 


28) Eine Neapolitanerin am Meeresſtrarde von Th. 


Wagner, in Berlin; an Madame Studt in 
Breslau. 
20), Das Innere eines Pferdeſtalls, von Nicol, in 
Braunſchweig; an die Stadt⸗ Gemeinde in Brleg. 
30 und 310 Strandgegenden von Hildebrand in Berlin, 
A. an Graf Pfeil auf Wildſchütz bei Oels. b 
B. an Hofrath Kroll in Breslau. 
32) 8 urgeu ne von Kirchner, in München; an Poſt⸗ 
20 Günther in Hirſchbetg. 
33) Landſchaſt von Ahlers, in München; an Kaufen. 
W. Tietze in Beeslau. 


II. Kupfer⸗ und Stahlſtiche. 


34), Der Wiener Congreß, nach Iſabey, geſt. von J. 


Godefioy; an den 1 in Danzig. 

35). Papſt Leo X. mit den Cardinälen Roſſt und Me⸗ 
dict, nach, Rafael, zeſt. von Jeſi; an Frau 
Oderſilieut. v. Schwanenfeld in Breslau. 

36), Die Penſionaſre von Gtienwich, nach David 
Wilkie, gel von Burnet: an Kaufmann Bloch 


\ in Breslau. 


37) Columbus nach David Wilkie, geſt. von H. T. 
Ki an Fräulein Marie v. Lüttwitz auf Hart⸗ 
‚lie 
38) Michel Angelo und Raphael im Vatlcan nach 
Vernet, geſt. von Jazet an Dr. Schutz in 
reslau. 
39) Heilige Famjlſe, nach Raphael, geſt. von Lorichon 
Bürgermeifter, Golg, in Brieg. 
40) Le K Rappel 10 conscrit, nach Bellange, eſt. 
von Jazet, an Fräulein v. Prittwitz auf Kawallen. 
400% Rafael ‚Santi nach Rafael (auf chin. Papier) geſt. 
von Forſter, an Frau von Blücher in Breslau. 
42) L. Arabe en priere nach Berne, gef. von Six⸗ 
0 deniers; an Baron v. Welzeck auf Laband dei 
Slelwitz. 


43) La Poste au Desert, nach Vernet, geſt. von 


1 an Stadtgerichtsrath Fritſch in 
N 17917 de de Fete, nach Leopold Robert, 
a en von Jazet; an Genekalpächter Mittnacht 
Laſſowic bei Rosenberg. 
45) 47 1 aux Lions, nach Vernet, geſt. von 
Gautier; an Lieutenant v. Heintz, in Belau, 
40) ‚Der, “itolenifche Hietenknabe, nach Pollack, geſt. 
von Mandel; an Landſchafts⸗ Direktor Baton 
v. Gaffron auf Kunern. 
47 116 incl. 52) Die müde Pilgerin, (auf chin. Papier), 
410 Däge, Bi von, Seidel; 
A. an Frau Minifter v. Schuckmann f. Auras. 
B. an v. Saliſch auf Koſchnewe. 
C, an Geheimen Juſtihrath Hertel in Breslau. 
D. an den Stadt⸗ Gerichts Siktetalt Briſchel in 
Tornow 
K. an den Poft:Sekretair, Haufen inOhlau, 
„on den Kunflverein in 1 
53 dis incl. en welßes Papier) 
A. an Kunſth ndler Sommerbtodt in Breslau. 


7 


B. an von Willamowitz⸗Möllendorf auf Mö⸗ 


ſendorf, 
0 Cr 5 Film & rzog in Kteuzburg. 

1 13 5 chmſeder in Liegnitz. 

f ei aurermeiter Heinze in Domb b. Bellthen. 
F. je rnit Rath Schwürz in Breslau. 


III. Lithographien. 


59 * Inst. 64) Die Bethpredigt nach Hübner, von 


ahn; 
A, 14 06 Graf Haslinger in Breslau, 


ep an Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Berger in . 


Nellſtadt. 
C. an Juſtiz⸗Commiſſatius Mülter 
Be 5 Madame Schrelber, geb. 
Kal, in Liegnitz 


ackwitz 
si ra 4 Nene ane Frikſch in Cottbus. 


IV. Werke in Lieferungen. 


in Ohlau. 
Alberti, in 


binlo,Gele des königlichen Muſeums 


n Berlin. 


66) 957 Heſt! au Kaan Teichg aber in Bredfau, 


70) 


66) 81 Pitz an Dinconus Kern iin Kreutzburg. 

67) 9. Heft; an Wundarzt Groß in Neuſtadt. 

68) 10. Heft; an Kaufmann Gad in Breslau. 

60) * Heft; an Graf v. Zierotin auf Prauß bei 
imptſch 

12. eo an Polizeirath Wenzig in Breslau. 


V. Plaſtiſche Arbeiten. 
71 bis incl. 73) Statuetten in gebranntem Thon vom 
Bildhauer Mächtig; 
A. an Graf Reichenbach auf Schönwald. 
B. an Kaufmann Liebich in Breslau. 
C. an Gutsbeſitzer Lübbert auf Zwelbrodt. 
74) Vier Reliefs, die vier Jahreszeiten (Gypsabgüſſe); 
an Baron v. Muſchwitz in Groß ⸗Strehlitz. 
75) Genien⸗Gruppen nach Thorwaldſen (Gppsabguſſe); 
an Kapellmeiſter Hahn in Breslau. 


VI. Porzellan⸗Malerei. 
76) Eine Porzellanvaſe mit dem Gemälde „der Ab⸗ 
ſchled“ nach Becker; an Kammetherrn Baron von 
Wimmersberg auf Peterwitz. 


v II. Kunſtblätter, 


Alte: der Verein, theils als Mitglied bei auswärtigen 


Kunſt⸗Vereinen, theils durch Umtauſch erworben hat. 
Kupfer⸗ und Stahlſt iche. 

77) Kinder, mit Blumen ſpielend, nach Magnus, geſt. 

von Mandel; an Stadtrichter Lutheritz in 

Prausgnitz. 

Kinder unter einem Baum, nach v. d. Embbe, 

geſt. von Peterſen; an Stadt⸗Kämmerer Haucke 

in Löwenberg. 

Viſion des Ezechiel, nach Rafael, geſt. von Eichens; 

an Juſtizj⸗Kommiſſarius Cirves in Neiſſe. 

Das Gewitter, nach J. Becker, geſt. von Steifen⸗ 


78) 


79) 
80) 


ſand; an den akademiſchen Lehrer Weit in 
Breslau. 
81) Die müde Pilgerin (v. d. S.), nach Daege, geſt. 


von G. Seidel; an Graf Olo v. Matuſchka 
auf Ober⸗Schönfeld. 
Kaiſer Maximilian I., dem A. Dürer das Wappen 
verleihend. Radirung von Neureuther; an Pfarrer 
Preuß in Birkenbrück. 
Maria Rüthven, nach van Dyck, geſt. von Bene⸗ 
detti; an den Magiſtrat in Oppeln. 
La Gerusaleme Liberata nach Overbeck, geſt. 
von Caspar; an Hauptmann Kleinſtüber in 
Neiſſe. 
Dom zu Meißen von Fink; an den Operförfter 
Schultz in Poppelau bei Brieg. 
Tankred und Chlorinde, nach "Hildebrandt, (vor 
der S.] geſt. von Oldermann; an G. A. A 
in Breslau. 
87 bis incl. 89) (Mit der Schrift.); 
A. an Rittergutsbeſiger Matzke auf Sabratſchine. 
B. an Graf Henkel, General in Schwveidnitz. 
C. an Rietot Reiche in Breslau. 
90 und 91) Ein Mädchen mit Blumen, nach 
Otto, geſt. von Oldemann; 
A; an Rittmeiſter von Schwemmler in Char⸗ 
lottenbrunn. 
B. an Prof. Dr. Kutzen in Breslau. 
92) Der Eremit nach Däge, geſt. von Voigt; an 
Baron v. Lüttwitz auf Mittel⸗Steine. 
93 und 94) Küfte der Normandie nach Eckert, of. 
von Withöft; 
A. an Kaufmann Kießling in Breslau. 
B. an Baron Stillfried auf Stubendorf. 


Lithographien. 
95 bis incl. 102) Schehereſade nach Jacob von 
Fiſcher; 1 
A. an Ober⸗Bergrath Lehmann in Brieg 
B. an Kaufmann Laur in Breslau. 
C. an Buchhändler Max in Breslau. 
O. an Stadtrath Becker in Breslau 
an Apotheker Neide in er 
F. an Gutsbeſiger Barch ewe auf Spit jorf. 
G. an Kreis⸗Schulinſpector Ma! llet zu Schmitſch 
bel Zülz. 
H. an Gräfin bon Burghauß in Cafiinie bei 
Leob 
103 und 600 Die Kartenfpieler nach Vennemänn bon 
Jenz 
A. an Kaufmann Offermann in Liehnitz. 
B. an Kaufmann Zerboni in Neiſſe. 
105) Die Taſſo-Eiche nach Biermann von Haun: an 
Stadtrichter Hildebrandt in Hultſchin. 
Breslau, den 14. November 1845. 


Im Namen des Vitwaltungs⸗Ausſchuſſes: 
bers. Kahlert. Karſch. 


82) 


83) 
84) 


85) 
86) 


